No. 10 J. Montags den 27. Auguſt 1821. 


Berlin, vom 23. Auguſt. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig naben dem Gehel⸗ 
men Regierungs⸗Nath Muͤller in Magde⸗ 
durg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Kiaſſe 
zu verleihen geruhet. 8 

Sr. Mafeſtaͤt der König haben dem vorma⸗ 
ligen Vice - Prafidenten des Ober Landes⸗ 
Gerichtes zu Kleve, vom Grolman, zum 

Vice ⸗Praͤſidenten des Ober⸗Landes Gerichtes 

Magdeburg zu ernennen, und ihm den Nang 


eines Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rathes belzu⸗ 


n geruhet. 
lege ag gk Majeſtaͤt haben den Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſ Moe A. D. W. Keber zu 
Inſterburg, zum Rathe bei dem dortigen 
Dberlandesgerichte zu ernennen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Divifions- Arzt Dr. Sprengel in Witten⸗ 
r 
8 der Uniderſitaͤt zu Greifswald, Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 0 


Wien, vom 2. Auguſt. 


Des Kaiſers von Rußland Majeſtaͤt haben 


In Anſebung der beſonderen Verdienſte, 
| Eis: 2 Generale und Stabs⸗ Of⸗ 
iz ere bei Gelegenheſt der durch die Örterreichiz 

ſchen Truppen hergeſteuten Ruhe in Italien, 
um den. gemeinſchaftlichen Zweck des erhab'⸗ 
nen Bu des erwarben, bewogen gefunden, 
dem mit der Oberleitung des Kriegsweſens 
beauftragten Staats - und Couferenz⸗ Miniſter, 


um ordentlichen Proſeſſor der Chirur⸗ 


Feldmarſchall Grafen d. Bellegarde, den St ⸗ 


Andreas⸗Orden, dem commandieenden Gene⸗ 
rale der Armee in Nrapel, General der Ca⸗ 
vallerie Freiherrn v. Frimont, den St. Wa⸗ 


dimte⸗Orden erſter Claſſe, dem Feldinarſchall2?s; 


Leurenant Grafen v. Wallmoden den St. Au⸗ 
nen- Orden erfier Claſſe mit Dlamanten, dem 
Generalmajor Baron Geppert und dem Com⸗ 
mandanten des dritten Jaͤger⸗ Bataillons, 
Oberſten. Baron Schneider, den St. Georgs⸗ 
Orden vierter Caſſe, dem Ober ſten Hra⸗ 
bovsky vom General⸗Quartiermeiſter⸗Stabe 
den St. Annen⸗Orden zweiter Claſſe mit Dias 
manten, unddem Oderſt⸗Lieutenante Baron 
d Aspre von Kalſer Infenterie den St. Wla⸗ 
dimir⸗Orden vierter Claffe zu uͤberſenden. 


Am aten d. M. kam ein Courier aus St. Pe⸗ 
tersburg mit Depeſchen fuͤr unſere Regierung 
an, die man faͤr ſehr wichtig hielt, indem am 
folgenden Tage früh außerordentlicher Mini⸗ 
e beim Fuͤrſten v. Metternich gehalten 

urde. a 


= Vom Mayn, vom 1x1. Auguſt. 


Am Zoften Juny machte in der Bundesver⸗ 
ſamgelung der Könisl: Preuß. Geſandte fol⸗ 
gende Anzeige: In Folge eines zwiſchen 
Preußen, Hannover, Kurheſſen und Braun⸗ 
ſchweig getroffenen Uebereinkommens iſt nun⸗ 
mehr am 20, Juny d. J. eine Comm iſnon dies 
fer Regierungen in Berlin zufammen getreten, 


7 


um wegen ter, aus der Auflöſung des ehe⸗ 
maligen Königreichs Weſtphalen herruͤhrer⸗ 
den, gemeinſamen Intereſſen eine Ausetnan⸗ 
deeſetzung zu bewieken. Da dieſe Commifflen 


zunächſt nur äber Grundfäge und über Ver⸗ 


haͤltniſſe der Staaten unter einander, es 
mögen dieſe im Intereſſe der Regierungen 
ſelbſt, oder ihren Unterthanen eintreten, ver⸗ 
handeln kann; fo liegt es außer ihrem Berufe, 
die ſpeziellen Reklamationen der einzelnen In⸗ 
dividuen anzunehmen, welche angeblich Rechte 
aus der Zeit der Wefphällſchen Herrſchaft 
anrufen. Erſt vom Reſultate ihrer Arbeit, 
deſſen Mittheilung die Koͤnigl. Preuß. Regie 
rung zich vorb halt, wird es abhängen, ob 
und welche Reclamatlonen von den betreffen⸗ 
den Regietungen im Allgemeinen für zulaͤßlg 
achtet werden, und welches Verfahren bie 
Eulen zu ihrer Aufnahme, Prüfung und 
Eb edigung im Einzelnen anzuordnen für aus 
genen halten. 3 
Da die bdeutſche Bundes ⸗ Ve ſammlung ſich 
bis zem November vertagt hat, ſo benutzt der 
größte Tbeil der bei derfeiben accredirten Mtz 
niſter und Geſandten die drelmonatlichen Fe⸗ 
rien zu Retſen, beſon ders nach ihrer Heimath. 
Die Niiitatr⸗Commiſſton bleibt aber während 
der Bundestagoferien in Tbaͤtigkeit, wiewohl 
der katterl. öſterreichiſche General v. Lange⸗ 
nau, der das Praͤſtdium ei derſelben fuhrt, 
und vor einiger Zeit nach Wien beſchieden wor⸗ 
den, von da noch nicht zurückgekehrt iſt. Diefe 
Militair⸗Comm ſſon beſchäftigt ſich fort⸗ 


dauer d mit Ser Drganifstion der einzelnen 


Corps des Bundesheeres, die erſt dann als 
definitiv vollendet anzuſchen iſt, wenn die Re⸗ 
partition der Capalterie und Artillerte mittelſt 
Uebereinkuͤnften zwiſchen den einzelnen Staa⸗ 
ten, deren Contingente um Fall eines Krieges 
zuſammenſtoßen, um Ein gemeinſchafeliches 
Corps zu bilden, in allen zehn Armee⸗ Corps 
zſtgeſtellt ſeyn wird. Den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten dritten Ranges, die in Friedensze ten 
weder Cavallerle noch Artillerie halten, iſt 
nmlich vermoͤge os Bundestagsbeſchluſſes 
in Betreff der künftigen Organ ſation der Bun⸗ 
disarmee, nachgegeben worden, ruͤckſichtlich 
der nach Maaßgabe ihrer Contingente zu ſiel⸗ 
kenden Maanſchaft an Reuterei und Artillerke 
ſich mit einem der größern Staaten, deſſen 
Contingent mit dem ihrigen Eine Oiviſion oder 
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Ein Corps fopmirk, zu verſtändigen, damtt 
derſelde on ihrer Start die Stellung der er⸗ 
forderlichen Mannſchaft von R uterei und Ar⸗ 
tillerie gegen eine Entchaͤdi ung an Geld, 
worüber beide guͤllich uͤt ereinkommen werden, 
uͤbernehme. Es wäre gar ſebr zu wuͤnſchen 
geweſen, daß fuͤr ſolche F ill das von Jed m 
zu leiſtende Aequivalent an Geld gleich in der 
zu Wien redigicten, und vom Bundes tage an⸗ 
genommenen Akte über di: Orgenkſation der 
drutſchen Bundesarmee nach feſten und billizen 
Grundfägen feſtgeſetzt worden wäre, damit 
auch in dieſer Beziehung eine gewiſſe Gleich⸗ 
foͤrmigkeit Statt faͤnde. Da dies aber nicht 


gelcheben it, fo bleibt far diejenigen Staaten, 


für weiche die Stellung vonCavalleriſten und Ar⸗ 
tiueriſten mit Unbequemlichkelt derbur den ſeyn 
wurde, kein andres Mittel uͤbrig, um ihrerſeits 
den Beſtimmungen des Bundestagsbeſchluſſes 
ein Genuͤge zu thun, als auf dem Wege beſonde⸗ 
rerUnterhandlungen dieſen oder jenen Stat 


zweiten Ranges dahin zu vermögen, gegen 


eine angemeſſene Entſchaͤdigung die auf die 
Contingente der Staaten dritten Ranges fal⸗ 
lende verhaͤltnißmaͤßige Mannſchaft an Reu⸗ 
terti und Artillerie + ſtellen. Solche Unter 
handlungen aber muͤſſen der Natur der Sache 


nach, bei dem Mangel an allgemeinen Grund⸗ 


fügen, die zur Baß dienen koͤnnten, zu Weiz 
terungen und zu einer Ausdehnung in die Laͤnge 
fuͤhren, welches vermieden worden waͤre, ent⸗ 
hielte der Bundestagsbeſchluß ſelbſt eine ge⸗ 
nuͤgende Beſtimmung in dieſer Hinſicht. Auch 
kann es uicht fehlen, daß dieſe Unterhandlun⸗ 
gen, wozu ſich die betreffenden klelnern deut⸗ 
ſchen Staaten genoͤthigt ſehen, mit betraͤcht⸗ 
lichen außerordentlichen Koſten für dieſelben 
verknuͤpft find, indem fie ſich zur Erreichung 
ihres Zwecks zur Abſendung eigener Bevoll⸗ 
mächtigten veranlaßt ſehen, und die Unter⸗ 
handlungen bismeilen an verſchiedenen Orten 
betrieben werden muͤſſen, um nur zu einem 
Hefultat zu gelangen. So haben z. B. meh⸗ 
rere herzogl. ſaͤchſiſche Haͤuſer Unterhandtun⸗ 
gen dieſer Art zuerſt in Dresden anzukaupfen 
geſucht, ſpaͤterbin aber, da fie dort den beab⸗ 
ſichtigten Zweck nicht erreichen zu konnen ſchle⸗ 
nen, deren Sitz nach Frankfurt verlegt. Das 
zu kam, daß von Seite mancher Regierungen 
zu diefem Geſchaͤft Civilbeamte kommittirt 


wurden, die naturlich mit Militalr⸗Angelegen⸗ 
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heiten wenlger vertraut ſezn unten als Tr 
litairperſonen vom Fach. Manche dieſer Ge⸗ 
ſchafte find nach langem Hin⸗ und Herhandeln 
berndigt worden, wenn gleich felten zum Vor⸗ 
theil des ſchwaͤchern Theils; aber viele wer⸗ 
den noch in dieſem Augenblick hier betrieben, 


und es mochte noch geraume Zeit erforderlich 


ſeyn, bis alle aufs Reine gebracht find. Als 
Bevollmächtigter von Sachfen⸗Koburg befin⸗ 
det ſich der herzogl. Sachſen⸗Koburgiſche Kam⸗ 
merherr Obriſt v. Szymborsky hier; die fuͤrſtl. 
Reuß'ſchen Häufer haben zwei außerordent⸗ 
liche Abgeordnete für die Militair⸗Angelegen⸗ 
heiten gegenwärtig in Frankfurt; von Seite 
des Fürften von Sondershauſen⸗Rudolfadt 
iſt ebenfalls ein Mandatar hier eingetroffen; 
der fuͤrſtl. Hohenzollern⸗Heching'ſche Praͤſtdent 
v. Huber, der auch in dieſer Angelegenheit als 
Unterhaͤndler nach Frankfurt gefandt worden 
war, iſt erſt vor einer Woche wieder von hier 
nach Haufe zurückgekehrt. Der Stadt Frank⸗ 
furt iſt es endlich gelungen, nachdem ſich die 
fruher mit der herzogl. Naſſauiſchen Regie⸗ 
rung ang knuͤpften Unter handlungen wegen 
ſpaͤter von diefer in den Weg geligter Kinder⸗ 
niſſe zerſchligen, mit der großherzogl. Heſſen⸗ 
Darmfädi'ſchen Regierung einen Tractat wer 
gen Stellung ihrer Contingents zum Abſchluß 
zu bringen. Die Stadt Frankfurt übernimmt, 


wie man hoͤrt, unter Anderm die Beſoldung. 


eines Obriſten und die Unterhaltung der Mu⸗ 
fit eines Bataillons. Alle dieſe in dem gegen? 
wärtigen Augenblick hier Statt findenden ſe⸗ 
paraten Unterhandlungen einzelner deutſchen 
Regierungen in Militair⸗Augelegenbeiten ge⸗ 
hen die Vundes⸗Verſammlung ſelbſt eigentlich 
nichts an, und auch die Milftair-Commiſſton 
nimmt nur dann Notiz von denſelben, wenn 
die unterhandelten Vertraͤge, welche die Re⸗ 
gylirung der Contingentsſtellung bei den ber 
treffenden Staaten enthalten, zum Abſchluß 
gelangt ſind. Erſt wenn die Organiſatlon der 
Bundesarmee in allen ihren Theilen auf dleſe 
Art fuͤr die Zukunft geſſchert iſt, wird dle Mi⸗ 
litatr⸗Commiſſton die einſtweilen zuruͤckgelegte 
Frage uber die projectiete Anlegung von Fe⸗ 
ſtungen in Suͤd⸗Deutſchland wieder vorneh⸗ 
men, wobei dann wieder die Vrewendung der 
von den franzoͤſiſchen Contributions gelbern zu 
dieſem Behuf ausgeſetzten betraͤchtlichen Geld⸗ 
fſummen zur Sprache kommen muß 
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Hamburg; vom 21. Auguff. 


Man ſchreibt in einem zuverlaͤßtgen Briefe 


aus Algier vom 19. July, daß der Dey die 
angefangene Ausruͤſtung ſeiner Corſaren aus 
Beſorgniß vor den herumkreuzenden Griechen 
eingeſtellt habe. Die Peſt war dort im Zu⸗ 
nehmen, es ſtarben bis 16 Menſchen kaͤglich. 


Paris, vom 15. Auguſt. u 

Am Sonntage verbreitete ſich aus Handels⸗ 
briefen das Gerücht, daß in Braſtlien ſeit Ab⸗ 
gang des Koͤnigs Unruhen ausgebrochen waͤ⸗ 


ren, und der Kronprinz ſich nach Portugall 


eingeſchifft habe. Vorgeſtern erfahren wir, 
daß am 10ten ein Schiff von Rio in Havre mit 
dem Ex Schaßmtiſter (Targini?) angekommen 
ſey, jene Nachricht beſtaͤtige, aber nur fo, daß 
die aus Montevideo nach Rio zuruͤckg komme⸗ 
nen Truppen eine Regentſchaft ernannt hätten, 
in die der Kronprinz als Mitglied, aber nicht 
als Praͤſident erwählt iey. Von ſeiner Abreiſe 
war nicht die Rede. (Ein Schreiben a. d. Haag 
vom 18. Auguſt ſagtuͤber dieſe Vorfaͤlle Folgen⸗ 
des: „Aus Rio⸗Janeirs wird vom 8. Jani ge⸗ 
meldet, daß dort am 5ten eine Bewegung unter 
den Truppen eintrat, und der Prinz⸗Regent 


ſich gezwungen ſahe, dle Regierung in eine 


confiitutionelle zu verändern und nach den be⸗ 
reits bekannten Artikeln der portugieſiſchen 


Verfaſſung zu beſchwoͤren; auch fend ein Mi⸗ 5 


niſterwechſel Statt. Außer einigen Verwun⸗ 
dungen von Soldaten, die unter einander in 
Streit geriethen, iſt weiter kein Blut ge⸗ 
floſſen.“) % 
London, vom 14. Auguſt. 

Se. Majeſtaͤt der Konig, welcher ſich in 
Allerhoͤchſem Wohlſeyn befundet, empfing die 
Nachricht von dem Tode ſeiner Gemahlin am 
gten d. im Hafen von Helyhend. Er befahl 
fogleich die Befolgung der bei einer ſolchen 
Gelegenhelt zu beoba btenden Etiquette; die 
Flaggen der Schiffe wurden halbmaſchoch auf⸗ 
gezogen und die Begleitung des Königs legte 
Trauer an. Der König ſpeiſet fett diefer Zeit 


allein in der Kazuͤte und erſchetat nicht mehr 


auf dem Verdecke. Am k0ten d. if das Ge⸗ 
ſchwader nach Dublin abgeſegelt und der Koͤ⸗ 
nig wird ſeinen deabſicht geen oͤffentlichen Ein⸗ 
zug in Dublin halten, wozu er ſich nur in Hin⸗ 
licht auf die großzen Exrwartnagen dis lriändi⸗ 
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ſchen Volks verſtanben Bat, und um 23 zu ner 
hindern, daB die Koſten, die man auf dies Er⸗ 


eigniß verwendet hat, nicht vergeblich ausge⸗ l 


geben ind. 2 

2 eignes iſt eine Copie des Teſtaments der 
verſtordenen Koͤnigtn von England: „Dies 
iſt der letzte Wille und Teſtament von Mir 
Karoline, Gemahlin des Königs der vereiz 


nigten Koͤnigreiche von Großdrittennien und 


Irland. Ich nehme alle früher von Mir ge⸗ 
machten Teſtamente zuruck. Ich conſtitulre 
und ernenne zu Bevollmächtigten und Execu⸗ 
toren dieſes Meines Willens, Stephan Lu⸗ 
ſhingten, Dr. der Rechte, und Thomas 
Wilde Esg., Gerichts ⸗Adoocat. In Voll⸗ 
ziehung der Mir durch deu letzten Willen Mei⸗ 
ner verſtorbenen Mutter, der Herzogin Augu⸗ 
ſtia von Brauuſchweig⸗Luͤneburg, erthelitin 
Vollmacht ernenne Ich, beſtimme, gebe, er⸗ 
thelle und vermache an Meine Bevollmächtig⸗ 
ten all Mein Recht, Meine Infprüde und 
Mein Inzereſſe in dem beſagten ten, fo wie 
auch den Reit Meines Eigenthums, beſtehend 
in beweglichen und unbeweglichen Gütern, 
ausſtehenden Schulden und Effecten, von wel⸗ 
cher Art und Natur ſeiche ſeyn mögen, und 
wo ſolche anzutreffen find, um ſie auf Tren 
und Glauben einzuziehen und zu empfangen, 
und wenn ſolche eingezogen, zu Gelde zu machen 
und nach Ihrem Gutdünken in die Staats pa⸗ 
piere des vereinigten Koͤnigreichs oder ander⸗ 
weitig anzulegen. Sobald William Auſtin, 
welcher ſelt langer Zeit unter Meiner Aufficht 
und unter Meinen Schutze geweſen it, das 
alſte Jahr erreicht hat, iſt es Mein Wille, 
daz Meine Bevollmächtigte das ganze Kapital 
des fo onvertrauten Eigenthums auf Treu 
und Elzuben an denſelben auszahles ſollen. 
Zu gleicher Zelt berordne Ich, daß die Zinſen 
des Capitals oder das Netto⸗Prebenü davon, 


nämlich fo viel als nöthig befanden wird zur 


Unterhaltung und Erziehung des beſagten 
William Auſtin, angewandt werden ſollen, 
Ich erkläre hledurch, daß Meine beſagte Be⸗ 
vollmaͤchtigten und Executoren nicht wegen 
eines Verfeheus einer gegen den andern, oder 
wenn ſolches durch einen ihrer Agenten ges 
macht wurde, verantwortlich gemacht werden 
ſollen, ſondern fie ſollen nur für ihre eigene 
reſp. Empfangſcheine, Handlungen und vor⸗ 
ſetzlichen Fehler in Anſpruch geuommen werden 


Tonnen. Ich gebe und vermache ferner an Meine 


beſagten Executoren, um nach ihrem eigenen 
Willen und Gutbeft den darüber zu verfugen, 
alle und jede Dokumente, Manuſcripte, Pas 
plere, Briefe ꝛc., Mir zugehoͤrend und die zu 
der Zeit Meines Todes vorgefunden werden 
dürften _ 680% Karolina R. 
Gezeichnet, beſiegelt und bekannt gemacht 
den 3. Auguſt 18a in Brandendurgh⸗Houſe 
in Beiſeyn von Henry Brougham, Thomas 
Deuman, Henry Holland, Hood. 2 
Dieſem Teſtamente find drei Codicille 
beigefuͤgt. Nach dem erſten ſoll Marriette 
Brün die ganze Garderobe der Königin ers 
halten, ferner eine verfiegelte Kiße an den 
hieſigen Kauſmann Obichint abgeliefert wer⸗ 
den, wobei die Königin zugleich erklart, ger 
nanntem Kaufmann 4300 Pf. Stetl. ſchuldig 
zu ſeyn; auch wuͤnſcht ſie, daß die Regierung 


15/000 Pfd. Scerl., als den Kaufpreis ihres 


Haufs in South⸗Andley⸗Street, bezahlen 
wolle. In diefem Codicil verlangt die Köni⸗ 
gin ferner, in Braunſchweig beerdigt zu 
werden, und disponirt noch über zwei ihrer 
Wagen zu Gunſten ihres Executors Lu ſh in g⸗ 
ton und des Joh. Hleronimus. — In 
einem zwelten Codicill vermacht die Köniz 
gin dem Letztern, fo wie der Mariette Bran 
noch alle ihre Betten und ihr gebrauchtes Tiſch⸗ 
gedecke, disponirt über die Vertheilung mehr 
rerer Portraits von ihr, und feg: verſchiedene 
Vermaͤchtniſſe au bagrem Gelde aus. Ferner 


heißt es darm woͤrtlich: „Ich verlange und 


verordne, daß Mein Körper nicht ge 
öffnet werde, und daß derſelbe drei Tage 


nach Meinem Tode nach Braunſchweig zur 


Beiſetzung transportirt wird und daß die 
Inſchrift auf Meinem Sarge ſey: „Hler 
ruhet Caroline von Braunſchweig, 
die tiefgekraͤnkte (injured) Königin 
von England.“ — In einem dritten Co⸗ 
diellle zu ihrem Teſtamente verordnet endlich 
die Koͤnigin noch: daß der funge William 
Auſtin noch all ihr Silberzeug und ihre Meu⸗ 
bein in Brandenburg⸗Houſe, fo wle alles ihr 
ungebrauchtes Leinenzeug, desgleichen die im 
erſten Codlcille erwähnte Kaufſumme für ihr 
Haus in South⸗Andley⸗ Street, im Falle die 
Regierung ſie bezahlen wuͤrde, erhalten ſolle. 
Wurde aber die Regierung die Auszahlung 
vrrweſgern, ſo ſollen die Executoren den An⸗ 
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theil der Koͤnlgin an bieſem Haufe nebſt den 
darin befitdlichen Meubeln verkaufen und den 
Erlös davon dem W. Auſtin zu ſeiner Zeit 
zuſtellen. Sollte jedoch die Regierung die ers 
wähnte Kaufſumme auszahlen, fo ſollen die 
aus dem Verkaufe des Hauſes zu loͤſenden 
Gelder zum allgemeinen Nachlaffe der Königin 
gehoͤren. 5 

Zwiſchen den Damen Hood und Hamil⸗ 
ton und der Regierung fand am taten d. eine 
weltlaͤuftlze Correſpondenz in Betreff der Art 
und Weiſe Statt, wie die Begraͤbniß⸗Ceremo⸗ 
nie und die Abholung der Leiche von Branden⸗ 
burg⸗Houſe eingerichtet werden ſollte. Sie 
beklagten ſich in ihren Schreiben an Lord Li⸗ 


verpool, daß die Zeit der Transportleung der 


Leiche nach Harwich zu kurz ſey, fie mit ihren 
Trauerkleidern nicht fertig werden könnten, und 
baten daher um einige Tage Aufſchub. Herr 
Hobhonſe, der Unter⸗Staats⸗Secretalt der 
inländiſchen Angelegenhelten, antwortete dar⸗ 
auf, daß die Regierung Alles angewandt habe, 
den Wunſch Ihrer Mafekät zu erfüllen, wel⸗ 
cher in Ihrem Teſtamente ausgedruͤckt ſey, um 
die Leiche ſo ſchleunig als moͤglich nach Braun⸗ 
ſchweig zu befoͤrdern. Ce habe bereits am 
Mittewochen dem Dr. Luſhington die von der 


Regierung getroffenen Anſtalten bekannt ge⸗ 


macht, und dlefer habe ihm verſichert, daß der 
Abholung der Leiche nichts im Wege ſeyn wuͤr⸗ 
de; er wolle den Wunſch der Damen aber dem 
Grafen Liverpool anzeigen und den Erfolg ber 
richten. In einem zweiten Briefe zeigt Herr 
Hobhouſe den Damen an, daß der Graf kiver⸗ 
pool ihn beauftragt habe, Ihren Gnaden zu 
melden, daß der Befehl zur Abholung der 
Leiche am Dienſtage, als heute, unwiderruflich 
ſey, und empfiehlt ionen, wenn fie mit ihren 
Aanzuͤgen zu der beſtimmten Zeit nicht fertig 
werden koͤnnten, der Proceſſton zu folgen, 
wenn fie auf dem Wege nach Harwich ware. 
Nun ſchrieb Lady Hood einen eigenhändigen 
Brief an den Grafen Liverpool, welcher bit⸗ 
tere Klagen enthielt, daß man mit der Fort⸗ 
ſchaffung des Lelchnams jo fehr eile; es wäre 
das erſtemal, daß der Wille Jorer Maß. ſo ge⸗ 
nau befolgt wrde. Sie bat in dieſem Briefe 
ums Himmels Willen, bei der Proceſſion Fein 
Militalr zu gebrauchen, weil fie ſenſt Tu⸗ 
mult und Blutvergteßen befürchtete; das 
Volk ſey vom Anfange an Ihrer verſtorbenen 


Maſeſtit Freund und Schutz geweſen, uss “ | 


man möchte es doch demſelben zugeſtehen, Ihr 
den letzten Tribut der Anhaͤnglichkeit zu erzei⸗ 
gen, ohne dabet durch das Mtlitair geſtoͤhrt 
zu werden u. ſ. w. Hierauf antwortete Graf 
Liverpool augenblicklich ſehr artig, daß es 
unmsglich ſey, die einmal gegebenen Befehle 
wegen Abholung des Leichnams zu widerrufen, 
indem ſolche bereits des Königs Genehmigung 
erhalten haͤtten. Er wuͤrde nicht alleln gegen 
die Befehle des Koͤnigs, ſondern gegen den 


ausdrücklichen letzten Wunſch Ihrer verſtor⸗ 


benen Majetät handeln, wenn er dem Ver⸗ 
langen der Lady Hood nachgaͤbe. Lady Hvod 
ſchrieb noch einmal an Lord Liverpool und 
wiederholte ihre Bitte, welche fie in ihrem 
erſten Briefe dem Grafen ans Herz gelegt 
batte, bat auch, man moͤchte den Leichenzug 
durch bie Stadt gehen laſſen, weil der Lord 
Mayor der Stadt und bie Bürger von Lon⸗ 
don ſich dem Zuge anſchließen wollten. Graf 
Liverpool antwortete kurz und beſtimmt, daß 
keine Abänderungen getroffen werben konnten, 
und er ſich mit Niemand anders, als mit den 
Executoren in Beratdſchlagungen über diefen 
Gegenſtand einlaffen koͤnnte noch würbe. Dr. 
Luſhisgton wechſelte nun noch werfchledene 
Briefe Über dieſen Gegenſtand mit dem Gra⸗ 
fen; allein das Reſultat war, daß die Leiche 
heute Morgen um 7 Uhr abgeholt werden 
würde, indem ſolche am Donnerſtage in Har⸗ 
wich auf jeden Fall nach dem Continente eins 
geſchifft werden müßte, W 
Die Hausflur, fo wie alle Zimmer in Brite 
denburgh-Houſe waren mit ſchwarzem Tache 
beſchlagen. Dig Leiche ſtand geſtern den ganzen 
Tag im Eßzimmer, deſſen Thären offen waren, 
in Parade. Den mit Carmolſin⸗Samm' ſchoͤn 
ausgeſchlagenen und verzterten Sarg bedeckte 
ein ſchwarz ſammtues Laken mit elner Borde 
weißem Atlaß. Nahe bei dem Kopfe auf einem 
violet ſammtnen Kiffen lag die Krone. Eine 
Menge Geridons mit brennenden Wachsker⸗ 
zen umgaben den Sarg, und über dem Haupte 
an der Wand prangte ein ſchoͤn geſticktes 
Koͤnigl. Wappen. Das Ganze gewaͤhrte 
einen impoſanten und feyerlichen Anblick. 
Im Aufange wollte man nur folche Perſonen 
zulaſſen, welche der Dienerfchaft und den 
Freunden der verſtorbenen Königin bekannt 


waren; der Zudrang beſonders von Frauen⸗ 
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mmern wurde indeffen fo ſtark, daß die Hof⸗ 
Are auffprang und eine ganze Menge herein⸗ 
uͤrzte. 3 € ö . 
8 e der Koͤnigin Haushoſmeiſter, 
leidet ſchon ein paar Tage an der Gicht; er 
erkaͤrte aber noch geſtern, daß er auf alle Fälle 
der keiche nach Braunschweig folgen wolte. 
Die Times behauptet, daß es dem Alder⸗ 
man Wood von der Regierung unterfogt ſey, 


die Koͤnigl. Leiche aus dem Lande in der Eigen⸗ 


ſchaft eines Hauptleldtragenden zu begleiten. 
Es iſt heute Abend ein Bevollmaͤchtigrer von 
der Hannoͤv. L gation nach Harwich- gegangen, 
welcher mit dem morgenden Padeiboste nach 
Cuxhaven abgehen wird, um ſich nach Stade 
zu begeben, woſelbſt er mit den Behoͤrden die 
noͤthige Verabrezung wegen des Empfanges 
der Koͤnigl. Leiche machen, und die Veranſtal⸗ 
ung treffen wird, um ſolche nach Braun⸗ 
chweig zu fransportiren, Man vermuthet, 


diß der Weg über Zelle eingeſchlagen werden 


aͤrfte. 8 « 1 
1 ET iſt das von der Regierung bes 


kannt gemachte Ceremoniel, welches bei 
dem Leichenzuge beobachtet werben ſoll: 
„Der Leichnam Ihrer verſtorbenen Majeſtaͤt 
wird am Dienſtage Morgen 2 Uhr in aller 
Stille und vermittelft eines Lelchenwagens, 
geziert mit 10 ſchwarzen Federbuͤſchen und von 
8 Pferden gezogen, abgeholt werden. Die 
Hof⸗Marſchalls⸗Maͤnner zu Pferde, ſchwarze 
Staͤbe tragend, werden vorauf reiten, und es 
folgen die Wagen Ihrer verſtorbenen Majeftät, 
in welchen ſich der Kammerherr, die Kammer⸗ 
rauen und andere von Ibrer verſterbenen 
Majeſtaͤt Dienerſchaft befinden. Das Ganze 
wird durch eine Escadron der kaͤnigl. Garde 


zu Pferde mit einer Standarte begleitet wer⸗ 


den. Dieſe Begleitung wird dis Rumferd 
4 Eee dieſem Orte durch eine gleiche 
Ehrenwache vom Aten leichten Dragoner ⸗Re⸗ 
gimente abgeloͤſet werden; ähnliche Ab oͤſur⸗ 
gen werden in Chelmsford und in Lolche⸗ 
ſter Statt finden. Wenn die Prozeſſton in 
Chelmsford ungekommen iſt, ſo wird die 
Leiche Ihrer verſtorbenen Mafeſtaͤt wahrend 
ber Nacht in die Kirche unter militairiſcher 
Dewachung geſetzt werden. Den folgenden 
Torgen um 7 Uhr wird ſich die Proseflion in 
berfelden Ordnung (mit Ausnahme der Mar⸗ 
(id, hd Männer, welche in Chelms ford zurluͤck⸗ 


blelben) in Bewegung ſetzen, und in Hari 
anhalten, woſelbſt eine Ebrenwache die koͤnigl. 
Leiche bis zu Ihrer Einſchiffung bewachen wird. 
Die Flaggen in dieſer Stetion, fo wie auf dem 
Forte Landguard, ſollen halb moſthoch aufge⸗ 
zogen werden. Die Leiche, fo wie di jenigen 
Perſonen, welche ſich in der Prozeſſion befin⸗ 
den und mit nach dem Continente gehen, wer⸗ 
den am Bord der Fregatte Glasgow, welche 
zu dieſem Dienſte beordert iſt, elngeſchifft. 
Vom Forte Landguard werden die Kanonen 
von Minute zu Minvte geloͤſet, ſebald de 
Leiche in das Boot geſetzt iſt, und wird damit 
ſo lange fortgefahren, bis Sr. Maj. Schiffe 
in dem Hafen zu feuern anfangen. Drei Fahr⸗ 
zeuge werden die koͤnigl. Leiche nach Stade 
begleiten.“ R a 
So wie man bis jetzt erfahren hat, geht der 
Dr. £ufhington, welcher ſich, man ſollte 
denken wider alle Etſquette, am gten dieſes, 
einem Tage nach dem Ableben ſelner chemall⸗ 
gen Gebietsrin, verheirathete, mit feiner jun⸗ 
gen Frau und Herrn Wilde mit nach Braun⸗ 
ſchwelg. Auch heißt es, daß die HH. Broug⸗ 
ham und Denman ſich entſchloſſen haben, der 
koͤnigl. Leiche bis nach ihrer Beſtimmung zu 
folgen. Ob Alderman Wood und die Damen 
Hood und Hamilton und noch ſonſt Jemand 
von den hinterlaſſenen Freunden Ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Majeſtaͤt die Neiſe mitmachen wer⸗ 
deu, iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 
Ueberhaupt herrſchte gestern den ganzen Tag 
eine groß: Verwirrung in Brandenburg ⸗Houſe, 
und bis ſpaͤt In die Nacht wußte Ni ⸗ mand, 
ſelbſt die Executoren nicht, welchen Weg der 
Leichenzug einſchlagen wuͤrde. Die Bürgers - 
ſchaft von London, das heißt die Anhänger 
are Majeſtaͤt unter dem Vorſitze des Lord 
ayors, bielt eine Verſammlung auf dem 
Katyhaufe, worin beſchleſſen wurte, ſich der 
Prozeſſion anzuſchließen, wenn fie vor den 
Barrieren der Stadt (Tempel Bar) angekom⸗ 
men ſeyn wurde. Dieſer Entſchluß wurde 
dem Grafen Liverpool angezeigt, welcher dar⸗ 
auf erwidern ließ, daß die Prozeſſton nicht 
die Stadt paffiren, ſondern ſolche umgehen 
wuͤrde. Dies veranlaßte großes Mißver⸗ 
gnuͤgen; es wurden mehrere andere Verſalum⸗ 
lungen von den Freunden Ihrer Dajeiät ger 
halten, und man kam einſtimmig dat in bber⸗ 
ein, ſich dem Zuge zu Pferde anzuſch ließen. 


Mehrere Innungen und Zünfte gaben einen 
gleichen Entſchluß zu erkennen, und fo fab 
man dem Anbruche dieſes Tages mit- große 
Erwartungen der Dinge, die da kommen ſoll⸗ 
ten, entgegen. s 

Ihre Majeſtaͤt het vor Ihrem Ende nicht 
das eilige Abendmahl genommen. Der Gelſt⸗ 
liche kam mehreremale zu Jor; allein der Zu⸗ 
ſta d der Koͤnigin erlaubte es nicht, daß er 
zug loſſen wurde. Wenige Stunden vor Ih⸗ 
rem Tode, as ſich eben die Arzte wegbeg den 
hatten, ſagte Sie nsch zu einer der vertrauten 
Perſonen, die Sie umgeben: „Die guten Leute 
geben ſich viele Mühe; alein ſie iſt umfonſt. 
Meine Kronkheit it unhetlbar; denn hier (in⸗ 
dem Sie Ihre Hand aufs Herz legte) hier hat 
ſie tief ihre Wurzeln eingeſchlagen. Doch Ich 


wollte je nicht klagen; Ungerechtigkeit und 


Tyrannei haben ein ſchwaches Weid beſſegt.“ 
Capitain Doyle, von der Fregatte Glasgow, 
welcher die koͤnigliche Leiche nach Stade uͤber⸗ 
bringt, iſt derſelbe, der am 28ſten Marz 1795 
Ihre Majeſtaͤt zur Beſteigung des Schiffes 
Anterſtützte, als Ele ſich zur Vermaͤhlung mit 
dem jetzigen Könige nach London einſchiffte. 
Heute nun, Morgens um 6 Uhr, war ſchon 
der ganze Weg nach Hammerſmith, obglelch 
es heftig regnete, mit Menſchen bedeckt. Die 
Menge breitete ſich nach allen Gegenden aus, 
indem Niemand wußte, welchen Weg die Pro⸗ 
zeſſton einſchlagen warde. Den Anblick, wel⸗ 
chen der Park und alle Straßen, die nach dem 
Orte führen, gewährte, zu beſchreiben, dazu 
iſt eine Feder zu ſchwach, und ich übertreibe 
es nicht, wenn ich die Anzahl der Menſchen, 


die heute auf den Beinen waren, um wo möge 


lich den Zug zu ſehen, auf eine halbe Million 
angebe. Es ſah aus, als wenn die ganze 
Gegend mit einem grünen Laken bedeckt war, 
indem faſt ein jeder ſich mit einem Regenſchirm 
vor dem Reigen ſchützte. Eine große Menge 
Reuter hielten an allen Ecken und mehrere 
Zünfte waren mit ihren Fahnen aufmarſchirt. 
Um z uhr erſchien der koͤnigliche Lelchen⸗ 
wagen in Brandenbourgh⸗Houſe, und die 
Behoͤrden verlangten von den Executoren die 
Auslieferung der koͤutgl. Leiche. Dr. £ufjings 
ton proteſtirte foͤrmlich dagegen, und erklaͤrte, 
daß er ſolche im Guten nicht verabfolgen laſſen 
würde, es ſey denn, daß man Gewalt ge⸗ 
brauchte. Die Beauiten des Lord Kammer⸗ 
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das Milttaie mit Steinen zu werfen; 


N 
— 


Heren erklärten, daß ſte ihre Schuldigkeit thun 


und dem haltenen Defehle nachkommen 
würden, es entſtehe auch daraus, was da 


wolle, und beſchwerten ſich über die Hinder⸗ 


niſſe, weiche bei cırfer Gelegenheit der Regle⸗ 
rung in den Weg gelegt würden. Dieſer Jank 
dauerte eine geraame Zelt, bis endlich Eine 
ber Behoͤrden die Nout: vorlag, wilde der 
Zug nehmen folte, und zwar war es beſt mmt, 
daß die Prozeſſton die Stadt umgehen ſollte. 
Die Leise wurde nun auf den Leichenwagen 
geſetzt und die Prozeſſion ſetzte fi in Bewer 
gung. Die Schülkin der von Hammer ſmith 


gingen der Leiche voran und beſtreueten den 


Weg mit Bumen. Alles lief indeß in der 
größren Verwirrung durch einander und keine 
Ordnung konnte befolgt. werden. Als die 
Prozeſſton in Kenſington ankam und einen 
Scitenmweg einſchlagen wollte, fand man die 
Straße blokirt. Das Volk hatte Wagen und 
Herren in den Weg geſchoben, die Erde auf⸗ 
geworfen, ſo daß der Zug nicht durchkommen 
konnte. Der Pöbel ſchrie beſtaͤnbig: „durch 
die Stadt! durch die Stadt!“ und fieng an, 
die 
groͤßte Verwirrung entſtand und die Leſche 
wurde zwei Stunden aufgehalten. Die Con⸗ 
ſtabl's wurden vom Volke überwaͤlt gt und 
mußten ſich zuruͤckzlehen. Um 11 Uhr kam 
Belehl, daß die Prozeifion ſich weiter vor⸗ 
warts nach Hyde- Park hlubeg ben ſollte. Um 
1 Uhr erſchien der Zug an der Ecke des Parks; 
hier griff der Poͤbel aber das Milicair an, und 
ein neues Detaſchement der Garde zu Pferde, 
welches ſo eben zur Unierflügung angekom⸗ 
men war, gab Feuer auf des Volk; mehrere 
wurden verwundet und getoͤdtet. Die Gars 
diſten litten außerordentlich; viele wurden von 
Steinen verwundet, andere wurden aus dem 
Sattel geworfen und das Volk zerbrach die 
Schwerdter. Man verſuchte es nun, durch 
den Park zu gehen, aber ohne Erfolg; dir 
ganz: Weg war aufgeworfen und mit Wigen 
bedeckt. Ein Rege ment Fußgarden erſchien; 
das Volk floh von allen Se.ten und die Dias 
goner unt gezogenen Saͤbeln hinter demſelben. 
Steine, Koth und was nur ergriffen werden 
konnte, murde zur Vertheidigung gebraud t, 
kurz es entſtand ein foͤrmliches Treffen, Wah⸗ 
rend dieſes Alles vorging, ſchwebre man in 
der Stadt in der größten Beſorgniß; die 


4 


Utodien tänten den ganzen Morgen. Alle La⸗ 
dey in der Stadt waren geſchloſſen; von Zeit 


zu Zeit erhielten wir Nachricht Über das, was 


vorving, bis am Ende der Lord Mayor, ber 
kannt machte, daß das Volk geſiegt habe 


und die Prozeſſton durch die Stadt kommen 


würde. Es war grade während der Boͤrſen⸗ 


zeit um 4 Uhr Nachmittags, als der Vortrab 


erſchoß ihn auf der Stelle. 


bor der Voͤrfe ankam. Derſelbe beſtand aus 
den Herren, welche die Königin fruͤher nach 
der St. Pauls⸗Kirche begleitet harten; meh⸗ 
rere von inen waren mit Koth bedeckt; bann 
folgte eine Escadron der Gardezu Pferde und 
vor dieſer wurde eine Fahne getragen, mit der 
Inſchrift: „die Macht der offentlichen Mey⸗ 
nung“; dann folgten sie verſchledenen Innun⸗ 


gen mit ihren Fahnen und gesaͤmpfter Muſik, 


16 Lrauerkutſchen mit 4 und 6 Pferden be⸗ 
ſpannt, worin die Freunde und Freundinnen 
der Königin ſaßen, dann der Leichenwagen, 
gezogen von 8 Pferden, ein artes Drirafche- 
ment der Garde und den Beſchluß machte der 
Sheriff Waichmann in feinem Staatswa⸗ 
gen. Der Lord Mayor befand ſich auch in dem 
Zuge und mehrere Buͤrger der Stadt zu Pier- 
de. Das Militair wurde vom Volke auf alle 
moͤgliche Weſſe beleidigt; es ertrug indeſſen 
alle Beſcheupfung mit ver groͤßten Geduld. 
Abends 113 Uhr, Nach den bis jetzt 
eing gangenen Nachrichten find bei dem heuti⸗ 
gen Tumulte 6 Menſchen ums Leben gekom⸗ 
men und 30 verwundet worden. Das Volk 
ſtürmte das eiſerne Gitter im Park dreimal, 


kit die eiſeenen Stangen aus den Gelaͤndern 


und griff damit das Milttair an. Ein junger 
M ſch, welcher u ter den fuͤrchterlichſten 
Verwäͤͤnſchung en einen Dragoner mit Steinen 
warf, wurde gewarnt, 
allein er fuhr damit ſort und der Dragoner 
er e Die Fuß garden 
wurden mat n die Stadt gelaſſen, fondern. 
mußten am Strande aufs ſtellt bleiben, wo⸗ 
feloſt fie fortwährend vom Po el mit Koth ge⸗ 
wor n wur en. D. com mandirende 1 
erbiell einen Schlag mit einem Re euſchirm 


das Gesicht, daß ihm das Blut eus Naſe und 


Mund ſtärzte. Das Volk durchrennte die 


Straßen im Weit z Ende wie wuͤthend und 


ſchrie: „die Koͤnigin ! eie ermordete Koͤnigin!“ 
On einec andern Nachricht aus London heißt 


davon abzuſtehenz 
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es: „In Betreff der Bei dem Handgemenge 
zwiſchen den Garden und dem Poͤbel bei Park⸗ 
lane zu Schaden gekomm nen Perſonen baden 
wir durch die genaueſtmoͤgliche Erforſchung 
uns vergewiffert, daß nur eine Perſon umge⸗ 
kommen iſt, muͤſſen aber leider! hinzuſetzen, 
daß mehrere, ſowohl vom Militaie als dem 
Volke, ſchwer verwundet worden.“) 

Ein trauriges Zw ichenfpiel bei der Konig! 
Reiſe nach Irland iſt die Verungluͤckung des 
Packetbootes Earl Moira, von Liverpool nach 
Dublin, welche am Dounerftage vor dem Ab⸗ 
fahrtsorte Statt fand, wobei von loo bis 110 
Perſonen, groͤßtentheils Peſſagieren, die ſich 
wegen der Königl. Anweſenheit nach Dublin 
begeben wollten, gegen die Halfte jaͤmmerlich 
umkamen. 5 


Cuphaven, vom 20. Au uſt. 


Geſtern Mittag um 113 Uhr find die vier 
engliſchen Kriegsſchiffe, namlich 1 Fregatte, 
2 Kriegsſchalöppen und 1 Cutterbrigg mit dem 
Leichnam der hochſel. Königin von England, 
Carolige von Brauuſchweig, hier angekommen. 


Hannover, vom 17. Auguſt. 


Wenn die ſterblichen Heberrefte Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt der Koͤnigin Caroline zu Stade einge⸗ 
troffen ſind, ſo werden ſie unter Begleitung 
des von hier abgeſandten Kammer- Fouriers, 
durch ein Militair⸗Commando, von einem 
Offizier angeführt, über Harburg durchs Luͤ⸗ 
neburgiſche und Celleſche nach der braun⸗ 
ſchweigſchen Grenze gefuͤhrt und dort zum 
weitern Transport nach Braunſchweig von der 
e Landes⸗Behoͤrde entgegengenommen 
werden. 


Wilna, vom 3. (15.) Auguſt. 

Am 1. (13.) d. iſt der General Graf von der 
Oſten⸗Sacken, Commundeur des erſten Ar⸗ 
nieecorps hier angekommen, und mit allen 
militairiſchen Ehrenbezeugungen empfangen 
worden. Nachdem er die verſammelten G⸗ 
nerale begruͤßt hatte, begab er ſich in das 
Palais, um dem General » Kriegs⸗Gouver⸗ 
nur Rimski Korſakew eine Viſite abzuſtatten, 
nach deren Beendigung aber in die für ihn zu⸗ 
bereitete Wohnung des Fuͤrſten Senators 
Oginski. 0 ; e 


‘ 


Nachtrag 


ben. 


— 
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Nachtrag zu No. Tor. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ö (Vom 27. Auguſt 1821.) . 


Aus Italien, vom 12. Auguſt. 

Außer dem (in No. 99 dieſer Zeitung bereits 
mitgetheilten) Schreiben des Dr. Antomarchi 
an den Secretair der Mutter Napoleon's, Rit⸗ 
ter de Leca, hatte der im Maͤrz von St. Hele⸗ 
na abgereiſte Geiſtliche, Bonavita, nebſt Bel⸗ 
lagen auch folgendes Schreiben des Grafen v. 
Moutholon an die Prinzeſſin Pauline Borgheſe 


zu Nom mitgebracht: „Longwood auf St. He⸗ 


leua, den 17ten Maͤrz 1821. Madame, der 
Koifer beauftragt mich, Ew. Hoheit von dem 
bedauernswerthen Zuſtande feiner Geſundbeit 
zu benachrichtigen. Die Leberkrankheit, von 
der er ſeit mehreren Jahren angegriffen, und 
die auf St. Helena toͤstlich iſt, hat ſeit ſechs 
Wechen furchtbare Fortſchritte gemacht. Die 
Beſſerung, die er durch die Sorgfalt des Dok⸗ 
tors Antommarchi empfand, war nicht von 
Bestand. Mehrere Ruͤckfaͤle folgten ſich ſeit 


der Mitte vorigen Jahres, und jeden Tag war 


die Abnahme feiner Kräfte ſichtbar. Er iſt 
äußerſt ſchwach, kaum vermag er die Anſtren⸗ 
gung einer halbſtündigen Spazierfahrt, im 
Schritt, auszuhalten, und ſelbſt im Zimmer 
kann er nicht ohne Unterſtuͤtzung gehen. Zu 
feiner Leberkrankheit kommt noch eine andere, 
auf bi ſer Inſel gleichfalls epibemiſche Krank⸗ 
heit: die Eingemeide find heftig angegriffen, 
die Verdauungsfunktionen ſtocken, und der 
Magen wirft alles Empfangene aus. Schon 
lange kann der Kaiſer weder Flelſch, 
Brod, noch Gemuͤſe eſſen, er lebt nur von 
Conſommss und Gelees. Herr Graf Bertrand 
hatte im verfloffenen September an Lord Liver⸗ 
pool geſchriezen, um für den Kaiſer Veraͤnde⸗ 
rung des Klima's zu begehren, und ihm die 
dringende Nothwendigkeit von Mineralwaſſer 
für denſe ben anzuz igen. Ich habe Hrn. Bo⸗ 
navita eine Abſchrift dieſes Briefes mitgege⸗ 
Der Gouverneur, Sir Hudſon Lowe, 
weigerte ſich, ihn an ſeine Regierung gelan⸗ 
gen zu laſſen, unter dem eiteln Vorwanbe, 
daß darin Sr. Mejeflät der Titel Kalſer gege⸗ 
ben wuͤrce. Herr Vonavita reift heute nach 
Rom ab; er hat die grauſeme Erfahrung des 
Klima's von St. Helena gemacht; ein Jahr 
Aufenthalt wird ihm ſechs Jahre ſeines Lebens 


noch 


gekoſtet haben. Das Schreiben, welches ihm 
Dr. Antemmarchi für Se. Eminenz den Car⸗ 
dinal Feſch mitgiebt, wird Ew. Hoheit uͤber 


die Krankheit des Kaiſers näher unterrichten. 


Die Londoner Zeitungen publiciren beſtaͤndig 
unaͤchte, aus St. Helena datirte Briefe, deren 
augenſcheinlicher Zweck iſt, Europa zu taͤu⸗ 
ſchen. Der Kaifer rechnet auf Ew. Hoheit, 
daß Sie Englaͤndern von Einfluß den wahren 
Zuſtand ſeiner Krankheit bekannt machen wer⸗ 
den. Er ſtirbt huͤlflos auf dleſem abſcheulichen 
Seifen; ſeine Agonie ik ſchrecklich. Geruhen 
Sie, Madame, die Huldigung der ehrerbie⸗ 
tigen Ergebenheit zu genehmigen, womit ꝛc. 
Graf von Montholon.“ 
Beilagen. Schreiben des Grafen Bertrand 
an Lord Liverpool, „Mylord, ich hatte die 
Ehre, Ihnen am 25. Juny 1819 zu ſchreiben, 
um Sie mit dem Geſundhelts zuſtande des Kai⸗ 
ſers Napoleon bekannt zu machen, der ſeit dem 
October 1817 von einer chroniſchen Leberkrank⸗ 
eit angegriffen iſt. Zu Ende letzten Septem⸗ 
ers langte Dr. Ancommarchi an, und übers 
nahm ſeine Beſorgung; Anfangs empfand er 
dadurch einige Erleichterung, aber ſeitdem 
hat genannter Doctor erklärt, wie ſein Tages 
buch und feine Buͤlletius zelgen, daß der 
Kranke in einen ſolchen Zuſtand gerathen If, 
daß die Arzneimittel nichts mehr gegen dle 
Boͤsartigkeit des Klima's vermögen; daß er 
Mineralwaſſer bedarf; daß die ganze Zeit, 
welche er noch an dieſem Aufenthaltsorte zu⸗ 
bringen muß, nur eine lange und ſchmerzhafte 
Agonie ſeyn wird, und daß er nur durch ſeine 
Ruͤckkehr nach Europa Erleichterung hoffen 
darf, da feine Kräfte durch einen fuͤnffährigen 
Aufenthalt in dieſem abſcheulichen Klima, dei 
dem Mangel an allen Berärfniffen, und der 
ſchlimmſten Behandlungen Preis gegeben, er⸗ 
ſchoͤpft find. Der Kalſer Napoleon beauftragt 
mich alſo, von Ihnen zu begehren, daß er in 
ein europaͤiſches Klima gebracht werde, als 
das einzige Mittel, die Schmerzen, deren Raub 
er iſt, zu lindern. Ich habe die Ehre ꝛc. 
b ER Graf Bertrand.“ 
„Nachſchrift. Ich hatte die Ehre, dieſes 
Schreiben dem Sir Hudſon Lowe unter fllegen⸗ 
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dem Siegel zuzuſenden; er ſchickte mir es mit 
nachfolgendem Billete zutück, was mich be⸗ 
ſtimmt, es Ihnen auf geradem Wege zukom⸗ 
men zu laſſen. Ich muthmaaße jedoch, daß 
er davon eine Aböſchrift genommen, und ſte 
Ihnen mit feines Bemerkungen mitgetheilt 
Haben wird, fo daß dleſer Umſtand nichts vers 
zögert haben dürfte, Longwood, den 3. Sep⸗ 
tember 1320. Bertrand.“ 
Plantation Houſe, den 2. September 1820. 
Mein Herr! Da die erhaltenen Inſtructio⸗ 
nen dem Gouverneur nicht erlauben, von den 
bei Napol⸗on Bonaparte ſich aufhaltenden Per⸗ 
ſonen einen Brief anzunehmen, worin demſel⸗ 
ben der Titel Kaiſer gegeben wäre, fo bin ich 
beauftragt, Ihnen den Einſchluß zuruͤckzu⸗ 
ſenden. Zugleich wuͤnſcht der Gouverneur, 
ich ſolle Jonen bemerken, daß er nie einen 
von 25. Juny 1819 datirten Brlef für Lord 
Liverpool von Ihnen erhalten. Ich habe die 
Ehre zu ſeyn ꝛc. i 
5 Gorreguer, Militair⸗Secretair.“ 
Tuͤrkei und Griechenland. 


Oeffentliche Blaͤtter ſprechen. immer lauter, 
und gleichſam als von einer unzubezweifelnden 
Sache, von einer Krlegserklaͤrung Rußlands 
gegen die ottomaniſche Pforte. Ss enthält 

z. B. der Nuͤrnberger Correſpondent in dieſer 
inſicht folgendes Schreiben aus Sach⸗ 
en, vom 13. Auguſt: „Das Geruͤcht ver⸗ 

breitet ſich, die ruſſiſche Regierung habe der 

Pforte den Krieg erklart und ein Manifeſt an 

die Völker Europens ergehen laſſen. Die ruf 
ſiſche Armee fey hierauf, 200,000 Mann ſtark, 
auf das rärkifche Gebiet marſchirt, habe meh⸗ 
rere zerſtreute Corps der Griechen auſgenom⸗ 
men, und ruͤcke auf zwei Seiten gegen Conſtan⸗ 

tinopel vor; die Tuͤrken, obſchon gegen 30,000 

Mann ſtark, hätten uͤber Hals und Kopf ſich 

zuruͤckgezogen und verließ en unter unerhoͤrten 

Verwuͤſtungen die Moldau und Wallachei. 

Unter den Gelechen ſey bel dem Einmarſch der 

ruſſiſchen Truppen nur ein Geſchrei des Jubels 
und der Freude gehoͤrt worden, fie ſeyen tous 
fendweife. auf die Kniee geſunken, und hätten 


unter freiem Himmel Gott inbruͤnſtig fuͤr die 


geſendete Hülje gedankt. Beil der Nachricht 
übee den Einmarſch der Ruſſen (anden auch 
Servien und Bosnien in voller Inſurreckion 
da. (Dleſe Nachrichten können nicht verbuͤrgt 


werden, fo wahrſcheinlich ſie auch ſind, ſon⸗ 
dern harren ihrer Beſtaͤtigung entgegen).“ 
Ferner enthält oben genanntes Blatt in eben 


dieſer Beziehung ein Schreiben von der ruſ⸗ 
fifhen Grenze vom 1. Auguſt, folgenden 
Inhalts; „Wenn Rußland ſich gegen die Tuͤr⸗ 
ken zu erklaͤren länger gezoͤgert hat, als man 
hätte glauben ſollen, fo gehen daraus auf der 
einen Seite die fruͤhern freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen des ruſſiſchen Kaiſers gegen die 
Pforte, andererſeits die Vorſicht und Ruhe, 
mit welcher derſelbe dleſe wichtige Angelegen⸗ 
heit behandelte, hervor. Erſt nach der viel⸗ 
fältigen, ja voͤligen Nichtachtung der Vorſtel⸗ 
lungen des ruſſiſchen Geſandten in Conſtantl⸗ 


nopel, waren die von der Pforte demſelben 


zugefuͤgten perfönlichen Beleidigungen, die 
ſchaͤndliche Hinrichtung des Patriarchen, die 
trivialen Entſchuldigungen, und endlich die 


Schauder und Entſetzen erregenden Graͤuel⸗ 


thaten der Tuͤrken an den Chriſten und deren 
Tempeln, das Zeichen zum Bruche des ruſſt⸗ 
ſchen Monarchen mit den Ungläubigen. Uns 
möglich konnt: der Kaiſer — welche Politik er 
auch immer hat — bei feinen, die St rblichen 
begluͤckenden Grundfägen, als Beſchuͤtzer und 
gleichſam als Oberhaupt der grlechiſchen Kir⸗ 
che, bei der Verfolgung der Chriſten und dem 
Tode des geachteten Greiſes gleichgültig blet⸗ 
ben, und zwar um ſo weniger, da ganz Ruß⸗ 
land, ja dle ganze Welt den Schmerz bei der 


Nachricht der Hinrichtung dieſes Mannes 


theilte. Es iſt nur zu gewiß, daß er unſchul⸗ 
dig gemordet wurde, denn noch haben die Tuͤr⸗ 
ken keine Bewelſe über feine Verraͤtherei beige⸗ 
bracht, und ſollten ſich auch Papiere uͤber fein 
Benehmen in ihren Haͤnden befinden, ſo koͤn⸗ 
nen ſelbige leicht nachgemacht ſeyn. Auch 
giebt es kein Beiſpiel in der Geſchichte, daß 
ſich die griechiſche Geiſtlichkeit je in politiſche 
Händel gemiſcht Härte, Wider Willen wird 
Rußland alſo in einen Krieg mit den Tuͤr⸗ 
ken verwickelt. Er iſt gerecht, und man 
darf an der glorreichen Beendigung deſſel⸗ 
ben um fo weniger zweifeln, da — wie bes 
kannt — die Ruſſen ſchon im Jahre 1812 
nur noch zwei Tagmaͤrſche von Conſtantino⸗ 
pel entfernt waren. Wurden aber, viel⸗ 
leicht ſelbſt nach der Einnahme der Reſidenz, 
die Türken keinen Frieden machen wollen, fo 
würden ſich ohne Zweifel die Ruſſen in Aſien, 
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ihrem efgentlichen Vaterlande eben fo gut 
ſchlagen, wie in Europa. Werden dle Feinde 
der Chriſtenheit gedemuͤthigt, fo find die Ruſ⸗ 
ſen zum zweiten Mal, und zwar in einem kur⸗ 
zen Zeitraum nach einander, Beförderer hoher 
Zwecke. Dem Verdienſte ſeine Kronen! Wel⸗ 
ches Schickſal nun auch immer die Griechen 
nach einem glorreich geendigten Kriege mit 
Hälfe Rußlands gegen die Pforte, erwarten 
mag, ſo iſt doch anzunehmen, daß ſie in Zu⸗ 
kunft Herren uͤber ihr Eigenthum und Leben ſeyn 
und (gleichviel wer fie reg eren mag) ihre alte 
Stelle wieder unter N tionen einnehmen wer⸗ 
den, und daß endlich die Borthrile, die daraus 
fir Europäer — nicht für einzeine Staaten 
insbeſondere, nicht fuͤr Handel und Wandel 
allein, ſondern auch in aller Hinſicht entſtehen 
dürften, ſchwerlich zu berechnen ſeyn werden.“ 

Mon glaubt, daß die disponiblen und ſchon 
mit allem Kriegsmatertale verſehenen ruſſtſchen 
Truppen 300,000 Mann, die Avantgarde allein 
80, 00 Mann flark feyen und General Sacken 


ſchon Befehl erhalten habe, an die Grenze. 


vorzuruͤcken und den Befehl des Invaſtons⸗ 
herres zu ubernehmen. 

Ueber die Bewegungen der kaiſerl. oͤſterrei⸗ 
chiſchen Armee theilt eine in der Lſte der Ham⸗ 
burger Boͤrſenhalle enthaltene Nachricht aus 
Wien vom 4. Auguſt Folgendes mit: „Nach 
den fortwaͤhrende häufigen Bewegungen nach 
und an unfret Dfigränze und allen Vorberei⸗ 
tungen zu ſchleß en, duͤrſte unſre ſich dort con⸗ 
centrirende Armee weit ſtaͤrker werden, als 
man Anfangs dachte. Man ſchlietzt daraus, 
daß unſer Kabinet, im Fall Rußland der 
Pforte den Krieg erklaͤrte, mit demſelben uͤber⸗ 
einſtimmend thaͤtigen Antheil nehmen werde. 
Es heißt, im Fall das ruſſiſche Ultimatum verz 
worfen würde, ſolle auf drei Puncten zugleich 
ins ottomaniſche Gebiet eingerückt werden. — 

Der Kaiſer Alexander wird, nach Muſterung 
der Weſt⸗Armee bei Wilna, ſich zu denen der 
Generale Jermolow und Witgenftein begeben. 


die aus mehr als 190,000 Combattanten mit 


einer b traͤchtlichen Artillerie beſt hen.“ 
Amſterdammer Nachrichten (m Nuͤrnberger 
Correſpondenten) versichern, daß Rußland 
und England in Gemeinſchaft gegen die Pforte 
auftreten würden. a 
Weber die neueſten Vorfälle in der Mo dau 
lieſt man in einem Schreiden von daher vom 


€ 


8. Auguſt Folgendes: „In dle Moldau find 


aufs neue 8000 Tuͤrken eingeruͤckt, und haben 


bei Roman ihr Lager aufgeſchlagen. In Jaſſy 
baden die Tuͤrken die koſtbarſten Geraͤthe aus 
den Kirchen weggenommen und in mehreren 
derſelben die Bilder in Stuͤcke zerſchlagen und 
zerſtoͤrt. Wiewohl ihr Anfuͤhrer dergleichen 
Ungerechtigkeiten nicht dulden will, ſo kann 
er dieſe Truppen doch nicht im Zaum halten, 
weil das Corps der Janitſcharen nicht uumit⸗ 
telbar unter feinen Befehlen ſteht. Durch die 
Drohung, daß er das Corps verlaſſen u d 
nach Conſtanttnopel gehen würde, um fi bei 
dem Sultan uͤber die Zuͤgelloſigkeit diefer Sol⸗ 
daten zu beſchweren, gelang es ihm jedech, 
daß fie einen Theil der geraubten Koſtbarkeiten 
wieder herausgaben, welche bis zur weitern 
Anordnung einſtweilen in den Magazin en auf⸗ 
bewahrt wurden. — Von den Grlechen, wel⸗ 
che ſich im Gebirge bei Douna zeigten, ſind 
158 nach Ablegung der Waffen über die oͤſter⸗ 


reichiſche Grenze gegangen, die übrigen, wel⸗ 


che ſich der Bedingung, die Waffen niederzu⸗ 
legen, nicht unterwerfen wollen, ſtehen in 
kleinen Abtheilungen an den Grenzen. Ihr 
Anfuͤhrer Sarden Jordakt liegt krank in einem 
Dorfe an der Grenze.“ Bez, 

Nach dem Journal de Paris wollten die Tuͤr⸗ 
ken den Sitz der moldauiſchen Regierung nach 
Roman verlegen und zwei neue Feſtungen am 
Pruth aufwerfen, um die Einwohner im 
Zäume zu halten. a ? 

In eben dieſem Journal heißt es (uach 
dem Nuͤrab. Correſpondenten): „Alle Ver⸗ 
bindungen zwiſchen Conſtantinopel und Odeſſa 
haben aufgehoͤrt. Beim Abgange des letzten 
Couriers kannte man weder in Brody, noch 


in Odeſſa, noch in dem großen Hauptquart ere 


der ruſſiſchen Suͤdarmee die Antwort der 
Pforte auf das Ultimatum des Petersburger 
Cabinets. Nachrichten aus Cogſtantinopel zu 
Folge, die aber noch ſehr der Veſtatigung bes 
bärfen, hat dort ein neuer Volksaufſtand 
Statt gehabt; ein Trupp Janitſcharen fol 
nach Bujutdere gedrungen ſeyn und den ruffis 
ſchen Geſandten, Baron Stroganoff, nebſt 
mehreren Angeſtellten feiner kegation, ermor⸗ 
det haben. Der Großvezier wurde abgeſſtzt; 
der Capudan Paſcha wegen Vernachlaͤßigung 
ber tuͤrkiſchen Seemacht enthauptet. Der 


Reis⸗Effendi ward gleich falls enthauptet und 
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fein Kopf auf den Pforten des Serails aufge⸗ 
ſteckt. Der töͤrktſche Poͤel, von den Jan'z 
tſcharen unterftügt, durchlief die Straßen mit 
dem Geſchrei: 
Ruſſen!“ 5 

Nach glaubwuͤrdigen Briefen iſt ein zahl⸗ 
reiches, wohlgeruͤſtetes Corps Alboneſer zu 
den helleniſchen Schaaren in Theſſalien ge⸗ 


oßen. = 
Man glaubte in Couſtantinopel, wo Gaͤh⸗ 
rung fortwährend herrſchte, daß die neu aus⸗ 
eruͤſtete Florte Ende July wuͤrde auslaufen 
ounnen. : an 
Aus Cairo wird unterm 14. Juny Folgendes 
geſchrieben: „Der letzte, am 8. d. von Alexau⸗ 
deien nach Conſtantinopel mit Getreide und 
Reis abgegangene Convoi von 18 Schiffen wur⸗ 
de, man weiß nicht recht warum, von zwei be⸗ 
waffneten Fluten des Paſcha's, zu 18 Kanonen, 

mit Waaren fuͤr ſeine Rechnung beladen 

leitet; 


Livorno, die andre nach Marſeille ſegeln. Wir 
würden uns nicht wundern, wenn die euro⸗ 
pälſchen Zeitungen angaben, fie waren zur 
Huͤlfe für die Pforte berimmt, und härten 
ſogar Truppen für fie am Bord; die Wahrheit 
aber iſt, daß Mehemed bei aller Treue, die er 
andhaft fuͤr den Großherrn behauptet, bis 
jetzt, ohne ihm zu mig fallen, jeder Theilnahme 
an dem ſich entſponneuen Kampfe, den er fuͤr 
ſehr bedenklich zu halten ſcheint, klug ausge⸗ 
wichen iſt. Kürzlich erzaͤhlte er einem aus⸗ 
wärtigen Conſul, der fein ganzes Vertrauen 
Befige, daß er fich ſeit drei Menaten genau 
pon der Zahl der in Conſtantinopel, ſterbenden 
Moslemim und von dem Begraͤbnißorte, den 
fie gewahlt Hätten , unterrichten laffen, wor⸗ 
aus er epfthe, daß über die Hälfte der ſeit Anz 
fangs off Jabres Verſtorbnen, letztwillig 
vererdvet haͤtten, bei Skutarl in Aften ruhen 
wollen, wo ſich ſonſt nur die vornehmſten 
Famillenglieder beſtatten, ließen. Mehemed 
zog daraus den Schluß, daß die Mehrheit der 
kürkiſchen Nation einen ſchlimmen Ausgang 
des jetzigen Krieges beſorge, und daher wuͤn⸗ 
ſche, ſenſeits des Kanals im Tode zu ruhen, 
um ihre Aſche nicht von den Süßen der Un⸗ 
giäubiaen beſchritten zu wiſſen.“ e 
Der Närnberger Correſpondent enthalt fols 
gendes Schreiben von der italleniſthen Grenze 


Tod den Griechen und den 


ge⸗ 
dieſe follen den Convoi auf der Hohe 
des Archipelagus verlaſſen und, die eine nach 


* 


7 


vom 12. Auguſt: „Man erhalt Nachricht von 


mehreren blutigen Gefechten auf Morea, die 


neuerdings zwiſchen den Griechen und Tuͤrken 
auf einzeinen Puntten Statt gefunden haben, 
und in denen man fi mit beiſpielloſer Erbit⸗ 
terung geſchlagen hat. Der Mangel an Artl⸗ 


lerie und an guten geſcheckten Kanon eren iſt 


den Griechen deſonders fuͤblbar. Man zehlt 
auf fremde Artillerioffiziere, welche erwartet 
werden. — Auf der Jufel Calddia haben die 
Griechen zuletzt Fortſchritte gemocht.“ 

In etlnem Schreiben von der Donau vom 
13. Auguß (im vorgenannten Blatte) beißt es: 
„Die neueſten Briefe aus Trie erzählen fol⸗ 
gendes Zuverſichtliche Über den Zudand Grie⸗ 
chenlands: Aly, der zwar bisher noch Muſel⸗ 
mann geblieben iſt, ſchelnt die Sache der Grie⸗ 
chen ganz als die feinige anzuſehen, dennoch 
ſchenken dieſe ihm kein Jutrauen. Seine, waͤh⸗ 
rend der Belagecung des Caſtells von Janina, 
auf einige hundert Mann reduzirte Armee 
waͤchſt taglich, und duͤrfte jetze wohl 10,000 
Mann betragen, die umliegenden mahome a⸗ 
niſchen Haͤuptlinge vereinigen id) nach und 
nach mit ihm. Die Sulltoten, feine fruͤhe gen 
Feinde, unterſtuͤtzen ihn mit ziemlicher Kraft. 
Ihre Kriegsmacht beſteht aus 700 wohl ge⸗ 
uͤbten Kriegern, und iſt der Armee des Aly 
vorzuziehen, da dieſes Volk ſeit Jahrhund er⸗ 
ten im Krlege mit der Pforte verwickelt, eine 
ſeltene Faͤhigkeit in dem, dieſen Gebirgsgegen⸗ 
den angemeſſenen Streifzugkrieg erworben 
hat. Das ganz oͤde Parga wird von ihnen 
verſchanzt. Preveſa iſt enge eingeſchloſſen; 
die tuͤrkiſche Beſatzung leiſtet Eräftigen Wider⸗ 
ſtand. Attika und Elvadien find ganz befreit, 
nur die ſich in Theben befindenden 4 bis 5000 
Tuͤrken ſcheinen entſchloſſen, die Feſtung hart⸗ 
nackig zu vertheidigen. Die Belagerer, wor⸗ 
unter ſich mehrere Prieſter und zwei Biſchoͤfe 
befinden, ſind ſchon einige Mal mit ziemlichem 
Verluſte zuruck getrteben worden. Es mangelt 
ihnen an Waffen; Pulver fehle ihnen gaͤnzlich, 
fo auch ſchweres Geſchuͤtz. In Morca find, 
mit Ausuahme von Patras, alle feſte Schloͤſſer 
noch in tuͤrkiſchen Händen, Die Malnotten 
belagern Coron und Artas, in welchen beiden 
Feſtungen ſtarke tuͤrkiſche Beſatzungen legen, 


Der Mangel an Waſſer mehr als das Schwert 


der Griechen dürfte fie zur Uebergabe bewegen. 
Jeder Türke, ohne Unterſchied des Standes, 
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wird in Morea getoͤbtet. Die Weſber und 
Kinder ſind an einigen Orten verſchont und 

etauft worden. Parfaro, Chielſa, Miſitra, 
3 ſo wie die verſchiedenen Feſtunz des 
Gebiets von Tzakonta ſind in die Hände der 
Mainotten gefallen, deren Krtersmacht ber 
trächtlich iſt. Mehrere kleine Fuͤrſten Liefer 
Gegenden, in fruͤhern Zeiten durch die Tuͤrken 


gezwungen, der chriſtlichen Religion zu ent⸗ 


fagen, haben ſich wieder mit den Griechen 


pereinigt.“ 


Noch enthält dies naͤmliche Blatt nach⸗ 
ſtehendes Schreiben aus Wien vom 13. Auguſt: 
„Die hieſigen Griechen verbreiten heuse die 
Nachricht, Smyrna werde von der grlechiſchen 
Flotte belagert, die tuͤrkiſche Beſatzung fol 
zwar bedeutend ſeyn, aber meiſtens aus aflaz 
tifhen Truppen beſtehen, die mehr Raͤuber 
8 Soldaten find,‘ 
er neweften Stücke des ͤſterr. Beobachters 


entba ten über die gelechlſchen Angelegeuhei⸗ 


ten nichts.) 
Vermiſchte Nachrichten. 
In Tübingen hat man es nöchig gefunden, 


* 


daß ſeit Kurzem zuweilen uͤbertretene Reſcript, 


1916 wieder einzuſchaͤrfen, wornach allen 
3 auch der umliegenden Oberaͤm⸗ 
ter, insbeſondere aber des Wirthen und den 
Eigenthuͤmern von Gartenhaͤnſern, bei einer 
Strafe von 20 Thalern, verboten worden, 
Studirenden Fecht⸗ oder Hauuͤb ungen zu ges 
Ratten; auch iſt den Schwerdtſegern, Schleif⸗ 
müßeen u. dgl. m. gleichfals bei 20 Thlr. 
Strafe unterfagt, den Studirenden Hieber, 


Schlaͤger und Nappiere zu ſchleifen. 


meiſten 


Wie man aus Warſchau meldet, duͤrfte da⸗ 
ſelbe mit dem Zoll⸗ und Abgsbenweſen eine 

roße Reform vorgenommen werden. Die 
der jetzt dabei angeſtellten Beamten 
ſellen außer Thaͤtigkelt gefegt, die Conſum⸗ 
tions⸗Abgabe fixirt, die Grenz⸗Zollämter auf⸗ 
gelöͤſt, und an deren Stelle wenige Haupt⸗ 
Zollanter mit Neden⸗Hebeſtellen errichtet wer⸗ 
den. Der dieſer Umgeſtaltung zum Grunde 
liegende Plan ſcheint 
nach welcher: das neue Zo ſyſtem in den prinfz 
ſiſchen Staaten eingeführt wurde. (Lelpz. 3.) 
Seit der Vertilgung der Raͤuberbanden des 


berüchtigten Schinderhannes war von den Ge⸗ 
richten von Rheinbalern nur hoͤchſtſelten, goͤch⸗ 


beinahe derſelbe zu ſeyn, 


ſtens 4 bis smal von Strafenraub dle Rede 
geweſen; allein ſeit einiger Zeit wurden in der 
Gegend zwiſchen Fraukenthal, Gränkadt und 
Worms vier gewaltſame Beraubungen auf 
offener Straße veräbt. — Dieſe traurige Er⸗ 
ſcheinung in einem fo geſegneten und durch den 
Charakter ſeiner Bewohner bisher fa ruͤhmlich 
ausgezeichneten Lande fuͤhrt zu ernſten Betrach⸗ 
tungen über das, was noch entſtehen müſſe, 
wenn bei fortdauerndem niedrigen Werthe der 
Landesproducte, alle übrigen Beduͤrfniſſe des 
Landmanns, fo wie feine Laſten, auf dem bis⸗ 
berigen Etat ſtehen bleiben. 

Zu Muͤhlheim am Rhein warf ein Knabe 
mit Steinen nach den Schwalben ⸗Neſtern an 
einem Hauſe; der Sohn des Wirths wollte 
dieſes nicht dulden; da aber jener deu noch 
fortfuhr, die Neſter mit Steinwuͤrfen helmzu⸗ 
ſuchen, ſo ergriff auch er einen dicken Stein, 
und ſchleuderte ihn nach dem erſtern, traf 
aber eine voruͤbergehende Frau, Gattin und 
Mutter von vier Kindern, und zerſchmetterte 
ihr das Stirnbein. Zweimal wurde fe binnen 
drei Wochen trepanirt. Aber umſonſt! Nach⸗ 
dem ſie vier Wochen bindurch unter unſäg⸗ 
lichen Schmerzen mit dem Tode gerungen hat⸗ 
te, ſtarb fie an den Folgen der Wunde. 

Die Bibliotheken in London und Oxford 
ſcheint der aus England zurückgekehrte Doctor 
Witte jun. eben fo ſorgfaͤltig beuutzt zu has 
ben, als die zu Paris. Zu Oxford fand ſich 
eine Handſchrift des Breviars von Arrian, 
die im letzten Buche wehrere merkwuͤrdige Ab⸗ 
weichungen, mehrere Conſtitutlonen enthält, 
welche man bisher nur aus Concillen⸗Samm⸗ 
lungen kannte. London lieferte ſeiner Erfer⸗ 
ſchung einige Pandeftenz und Kodex⸗Hand⸗ 
ſchriften mit vor⸗Accurſiſchen Gloſſen und 
ein Manuſeript der Novellen, das einige Con⸗ 
ſtituttonen mehr als die gewohnlichen Manu⸗ 
ſcripte der Novellen darlegt. In Parts be⸗ 
ſchaͤftigte er ſich hauptſaͤchlich malt Hand ſchrif⸗ 
ten des byzantiniſch⸗ roͤmiſchen Rechtes. 

Man ſchreibt aus Neapel: „Die ganze 
Stadt iſt noch außer ſich uͤber den großen 
Violiniſſen Perganini, weil er drei Arien mit 
einer Menge Variationen auf der bloßen vier⸗ 
ten Geigenſaite executirt hat.“ 5 

Am 2. Auguſt Morgens gegen 3 Ubr ſpuͤrte 
man zu Neapel ein leichtes Erdbeben, Es 
dauerte etwa ſechs Speunden, und erregte det 
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ben Einwohnern Feine Furcht, von welchen 
die meiſten ſich noch im Schlafe befanden. 
Der Begraͤbnißort Bonaparte's auf St. He 
lena heißt ſeitdem Napoleonsruhe. 


Der Streit der hollaͤndiſch⸗oſtindiſchen Com: 
pagnie mit dem Sultan von Paltmbang, der 
erſte Streit, in welchem eurspaͤlſche Kriegs⸗ 
gewalt an dem Widerſtande der Eingebornen 
des indiſchen Archipelagus eruſtlich ſcheiterte, 

iſt wichtig genug, um unſere Leſer mit dem 
Lande, um welches er geführt wird, etwas 
enauer bekannt zu machen. Die Landſchaft 
alembang liegt an der nordoͤſtlichen Kuͤſte der 
a. Sumatra, längs einem Fluſſe gleich s 
amens, der zwei Tagereiſen weit von Benz 
kulen (das brittiſche E abliſſement an der Süd⸗ 
weſtkuͤſte von Sumatra) entſprlngt, und bel⸗ 
nahe quer durch die Inſel hinflletzt. Der Stadt 
Palembang und ber bollaͤndiſchen Factorei 
gegenuber iſt er beinahe eine engliſche Meile 
breit, und für Schiffe, die nicht ti fer als 
14 Fuß gehen, fahrbar. Der Hefen tft von 
Handelsſchiffen, hauptſaͤchlich aus Java, 
Bally, Madura und Cele es, ſehr beſucht, 
welche Reis, Salz und Ellen waaren zufuͤhren. 
Mit Opium, der Stapelwaare aus Indien, 
und europaͤiſchen Erzeugniſſen wir) die Gegend 
von den 88 aus Batavia und cınigen 
Zwiſchenhaͤndlern verſorgt. Als Nüdladung 
nehmen dieſe Pfeffer und Zinn ein. Die Quau⸗ 
tität des Pfeffers, der hier jahrlich verſchifft 
wird, kann auf 2 Millionen Pfund berechnet 
werden. Die niedrigen Gegenden der Land⸗ 
ſchaft Palembang find moraſtig, und ſcheinen 
ehemals von der See uͤberſchwemmt geweſen 
zu ſeyn. Der Pfeffer wird im Innern des 
Landes probuclrt, und von des Sultans Agen⸗ 
ten zu wohlfetlen Preiſen eingekauft. Der Ltz⸗ 
tere verſorgt dafür das kandvok mt Opium, 
Salz und andern Wuaren. Das Gebiet dieſes 
ürften dehnte ſich ehedem nach Süden bis 
ampong aus. Die innern T elle find Diſtrik⸗ 
tenweiſe als Lehen an Mitglieder der koͤnig⸗ 
lichen Familie ober an anbere Vornehme ver⸗ 
theilt. Die gegenwärtigen Beherrſcher und 
ein großer Theil der Enwohner ſtammen aus 
Java; Palembang ſelbſt aber fol, nach den 
laubwuͤrdigſten Anga en, das Urland der 
Malapifchen Race geweſe ſenn. Die Politik 
der Beherrſcher von Palembang, die ſelbſt 


Aus laͤnder find, war ſtets, fremde Arſiedler 


auſzumuntern, und die Stadt und der untere 
Theil des Fluſſes ſind auch groͤßtentheils mit 
Eingebornen aus China, Cochinchina, Java, 


Eelebes und andern oͤſtlichen Gegenden bevoͤl⸗ 


kert. Die mahomedaniſche Religion herrſcht 
in dem ganzen Gebiete von Palembang, mit 
Ausnahme eines Dißricts in der Nahe der 
Kuͤſte, deſſen Eingedorge wie Wilde leben. 
Die Hofſprache iſt javaneſiſch, mit einigen 


fremden Wörtern vermiſcht; im gewoͤhnlichen 


Verkehr aber bedient man ſich der malayiſchen. 


Die Stadt Palemoang liegt unterm 2° 48’ ſuͤd⸗ 


licher Breite und 104° So‘ öͤſtlicher Länge, Ste 
iſt auf einem moraſtigen Boden, wenige Mei⸗ 
len oberhalb des Deltas des Fluſſes, ungefähr 
60 engliſche Meilen von der See gebaut, und 
doch ſo weit von den Gebirgen des Innern, 
daß dieſe nicht ſichtbar ſind. Sie erſtreckt ſich 
ungefaͤur 8 engliſch Meilen längs den beiden 
Ufern hin. Die Gebaͤnde, mit Ausnahme 
des koͤnigl. Pallaſtes und der Moſchee, find 
alle aus Holz oder Bambus, auf Pfoſten gez 
baut, und mehrenthells nit Palmdlaͤtteen be 
deckt. Man ſteht auch viele ſchwimmende 
Wohnungen, größtenthrils Laden auf Bam⸗ 
bu floͤße an Pfaͤble gebunden, die bei der 
Ebbe verändert werden. Während hoher Flu⸗ 
then iſt die umliegende Gegend uͤberſch wemmt, 


* 


wo dann dir Communication mitteln Boͤten 


unterhalten wird. Da des Koͤnigs Pallaſt 
mit einem hohen Walle 9108 fo iſt den 
Europdern von dem Innern deſſeiben nichts 
bekannt; in der Naͤhe deſfeloen find Ver:chans 
zungen und Batterien angebracht. 
liche Moſchee ſteht neben dem Pallaſte, und 
3 von europaͤiſchen Baumeiſtern gebaut 
zu ſepn. . 


Nachſtehende Rubrik ber dient als Muſter el⸗ 


nes gedraͤngten Kanzleiſtyls oͤffent ich bekennt zu 


werden: Es iſt die Aufſchrift eines Protokolls, 
welches der Stadtſchreiber W. zu V., bei Ges 
legenheit, als ſich zwei Knaben mit Sand die 


Die Einige. 


Augen auswarfen, aufnahm. Er gab naͤmlich 
feinem Protokoll folgend Biel: „Sanbd⸗Au⸗ 
i 


gen⸗Auswerfungs⸗Boshelt⸗Verungluͤckungs⸗ 
Unterſuchungs⸗Protokoll.“ a 5 

Der neue Courrier des Pays · Bas enthalt nach⸗ 
ſtehende Uebe ſicht von dem, ſeit der franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution veränderten Bevoͤlkerungs⸗ 


— er 


Zustande und der Territorlal⸗Ausbehnung der 
vorzuͤglichſten europaͤiſchen Staaten. Nuß⸗ 
land zählte im Jehre 1789 auf 60,000 Qua⸗ 
drat⸗Meilen 27000, 0 Seelen und im Jahre 
18 7 cuf 75,000 Q. Meil. 41,00% 0 Seeleu. 


Oe ſerreich zaͤhlte im J. 1789 auf 11,800 Q. M. 
22, 00% 000 S. und im J. 1817 auf 14,100 Q. 
M. 27% 0, S. Preuß en zahlte im J. 1789 


auf 3 600 Q. M. 6,000,009 S. une im J. 1817 
auf 4,900 Q. M. 10,500,000 S. Die Nleder⸗ 
lande zählten im Jahre 1789 auf 625 Q. Meil. 
2,700 O00 S. und im J. 1817 auf 1,039 Q. M. 
4,800, S. Frankreich zählte im J. 1289 
auf 27,490 Q. M. 25,000,000 S. und im Jahre 
1817 auf 27,490 Q. M. 28,814,041 Seelen. 
Es geht hieraus hervor, daß die Bevoͤlkerung 
Frankreichs ſich um 3,814,041 Seelen ver⸗ 
mehrt hat, waͤhrend die Territorial-Ausdeh⸗ 
nung beffelden unverandert geblieben iſt; da⸗ 
gegen hat kein Reich ſich mit ſo außerordentlis 
cher Schnelligkeit erweitert, als Rußland, deſ⸗ 
fen Bevölkerung in Aſten, Amerika und Eu⸗ 
ropa zuſammen genommen, gegenwaͤrtig auf 
55 Mill. geſchaͤtzt werden kann. ; 
Der Major v. Brecht zu Stuttgart hat eine 


Chalſe von ganz eigener Conſtruction erfun⸗ 


4 


jetzt 4 Tage 
; 2 erklaͤrte er 


deren Vorzuͤglichkeit von dem landwirth⸗ 
ſchaflichen Vereine in Wuͤrtemberg oͤffentlich 
anerkannt worden iſt. Dem Erfinder wurde 
bei der Preis bvertheilung eine Prämie von 
20 Ducaten und eine Preis⸗Medaille zuer⸗ 
kannt. Das Merkwuͤrdigſte an dieſem Wagen 
iſt, daß der Kaſten auf vier horkzontalllegen⸗ 
den Federn ruht, und ſo die beiden Geſtelle 
ohne Langwied mit einander verbindet. 
Der in Bombay in Oſtindlen erſcheinende 
Courier erzaͤhlt aus Guzurate folgendes: „Die 


Banianen (eine Kaſte der Hindus) haben die 


Gewohnheit jaͤhrlich 8 Tage zu falten. Finer 
derſelben entſchloß ſich, dieſes ſogar 30 Lage 
zu thun, und faſtete wirklich vom 26. July 1820 
bis zum 25. Auguſt deſſelben Jahres. Er nahm 
taͤglich etwas Speiſe zu ſich, dann 


Er fuͤhrte den Entſchluß aus, ſtarb aber erſt 
am 30. October, nachdem er wieder uͤber 60 
Tage gefaſtet, und in dieſer Zett taͤglich nur 
etwas warmes Waſſer zu ſich genommen hatte. 
Er war zwar zu einem wahren Skelet gewor⸗ 
den, hatte aber feine Beſinnung bls zum letz⸗ 
ten Augenblicke behalten. Da er durch dieſen 


der Luft herab. 
Einige nennen Fe Seelaͤuſe, Andere Floͤßfloͤhe. 


er wolle ſich aus hungern. 


Tod ſich den Titel eines Heiligen erworben 
hatte, fo begleiteten die ſaͤmmtlichen Baniaı en 
der Stadt ſeine Leiche zum Scheiterhaufen.“ 
Am 9. Auguſt fielen zu Wien, gleich wie 
Regen, eine ſehr große Menge Inſecten aus 
Man kennt ſie nicht recht; 


Die größten mögen etwa dle Größe einer 
Wallnuß haben. Sie find mit einer halbrun⸗ 
den Schuppe bedeckt, haben eine große Menge 
Fuͤße, die ſich aͤußerſt ſchnell bewegen; der 
Schwanz iſt ziemlich lang, beſteht aus einer 
Reihe Ringe, iſt am Ende geſpalten, und 
beide Theile enden mit zwei ſehr duͤnnes Faͤd⸗ 
chen, wovon das rechte dle Laͤnge des ganzen 
Körpers, das linke aber um dle Hälfte 70578 
iſt. Einige fielen auf das Land und ſtarben 
ſogleich, andere ins Waffer, dieſe blieben am 
Leben. Die großen, ſchoͤnen Exemplare ſind 
ſehr ſelten, die kleinen werden an einigen 
Orten verkauft. Die Wuth, dieſe Thlerchen 
zu beſitzen, iſt unglaublich, ſie duͤrften daher 
in der Folge auch ziemlich ſelten werden. 


Die Verlobung meiner Tochter Amalie, 
mit dem Batatllons⸗Arzt Herrn von Guss 
nar, zeige meinen Freunden und Verwandten 
ganz ergebenſt an. 

Herrnſtadt den 23. Auguſt 1821. 

i Der Kaufmann Carl. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner guten Frau, von einem gefunden und 
muntern Sohne, meldet ſeinen entfernten Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden in der 
Provinz ganz ergebenſt. Forſt⸗Haus Kendzie 
bei Trachenberg den 21. Auguſt 1821. 

J. C. F. Kuhlmey. 


Die heute früh um 4 auf 7 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Maͤdchen zeige ich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 26. Auguſt 1821. ’ 

Fried. Wilh. Promnitz. 


—— 

Das am 17. Auguſt zu Sacrau bel Coſel 
nach kurzem Kraukenlager erfolgte Ableben ſei⸗ 
nes geliebten Vaters, des geweſenen Koͤnigl. 
Ober⸗Amtmann Herrn Giller, zeiget Freun⸗ 
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den und Bekannten unter Verbittung jeder 
Condolenz, im Namen feiner Geſchwiſter und 


ur ſich, ergebenſt an 
f. er Mahler Giller zu Neiſſe. 


Tlefgebeugt durch den am ıgten d. M. zu 
Flinsberg im Faſten Lebensjahre nach lang⸗ 
jährigen Leiden am Kopfkrampf, zuletzt bins 
zugekommenen Nervenkrampf und Schlagfluß, 
nach ſanft erfolgtem Tod unſerer guten ver⸗ 
ehrten Mutter, der verwittweten Hauptmann 
von Tſchirſchky, geb. Freyin von Seyd⸗ 
litz, geben wir uns die Ehre Verwandten und 

Freunden gehorſamſt anzuzeigen. 

Liegnitz den 21. Auguſt 1821. 
v. Tſchirſchky, Capitain, als Sohn. 


Henriette v. Foͤrſter, geborne 
Ju e v. 8 Je v. Tſchirſchky, 
Sophie v. Keſſel, als Töchter, 


v. Foͤrſſer, Landesaͤlteſter, 
auf Mittlau, a 
v. Clauſewitz, Pr. Lleut. 7 Schwie⸗ 
im irten Inf. Regt., gerſoͤhne. 
v. Keſſel auf Leſchkowitz, 


Geſtern Abend um halb 11 Uhr endete un⸗ 
ſere gute Mutter Frau Anna Dorothea Roͤll 
eb. Puͤſchel ihr thaͤtiges dem Wohl ihrer 
amilie gewidmet . Leben im 78ſten 
Jahre, nach 12wochentlicher Krankheit und 
zunehmender Schwaͤche am Stock- und Schlag⸗ 
fluß. Ste war eine fromme Chriſtin und fleiſ⸗ 
ſige brave Hausfrau. Dies Zeugniß werden 
ihre Mitbuͤrger ihr gewiß wikig zollen. Den 
vielen Freunden und Bekannten der Seligen 
machen dieſen fie betroffenen Verluſt bekannt 
und empfehlen fich ergebenſt h 
Waldenburg den 23. Auguſt ıg2r. 
Die dankbaren Toͤchter, Schwleger⸗ 
Söhne, Enkel- und Urenkel⸗Kinder. 


Den heute Morgens um 1 Uhr an der Bruſt⸗ 
waferfucht im söfen Jahre feines Alters er⸗ 
folgten Tod ihres theuren unvergeßlichen Ehe⸗ 
gatten, des Kaufmanns Carl Benjamin 
Hancko, zeigt allen ihren Verwandten und 
reunden bierdurch unter Verbittung aller 

Belleldsbezeigungen ganz ergebenſt an, 
die hoͤchſt beträͤbte Wittwe R. E. Hancko 
geb, Langer auf Schwenffeld 


Ditto 


2 5 e ate r. 


Montag den 27. Anguſt. Jacob und feine 
Söhne Dem. Slebert den Benjamin, 
Hr. Siebert den Joſeph, als Gaſt. 

Dienſtag den azüen: Don Juan. 
Kaibel den Don Ian, als Gaſt. 

Mittwoch den soften:. Das Turnier von 
Kronſtein. 

Donnerſtag den zoſten: Das unterbro; 

ene Opferſeſt. (Auf vieles Verlangen.) 
Dem. Pohlmann die Myerha, Hr. Ste⸗ 
bert den Inka, als Gase 

Freltag den ziſten: Abälllino. Hr. Ka i⸗ 
bel den Abaͤllino, als Saft. 

Sonnabend den iſten September: Aſchen⸗ 
broͤdel, Dem Pohlmann, als Saft, 

Sonntag den zten: Der Berggeiſt. 


Herr 


F. z. O. Z. 4. IX. 5. Obl. Inst. u. R. [J. IIL 
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Wechsel-, Geld- und Effecten - Course 
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Beilage zu No. 101. der privilegieten Schleſiſchen Zeitung. 


(Vom 27. Auguſt 1821.) 


In der privilegirten Schleſiſchen Jeitungs⸗ Expedition, Wil h. Gottl. Rorn’s : 
. Buchhandlung, ift zu haben: 5 
Schutz, W. v., dramatiſche Wälder, 8. Leipzig. Geheftet 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Leupoldt, J. M., Hellwiſſenſchaft, Seelenhellkunde und Lebensmagnetismus in ihrer natuͤr⸗ 
lichen Entwickelung und nothwendigen Verbindung. gr. 8. Berlin. 1 Kthlr. 20 Sgr. 


Schleiermacher, Fr., der chriſtliche Glaube nach den Grundfägen der evangeliſchen Kirche im 


Zuſammenhange dargeſtellt. ir Bd. gr. 8. Berlin. 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Brandin, F. W., praktiſche Anwelſung zum Steindruck. 8. Berlin. Geheftet 15 Sgr. 
Karſten, C. J. B., metallurgiſche Reiſe durch einen Theil von Balern und durch dle ſuͤdlichen 

Provinzen Oeſterreichs. Mit einer Kupfertafel. gr. 8. Halle. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


8 A unge fe m nene rem dee. 5 7 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Potworowskl, von Poſen; Hr. v. Tſchirſchky, von Do⸗ 
manze; Hr. Bergenroth, Reglerungs Rath, von Marienwerder; Hr. Hudtwalker, Kaufmann, 
von Kopenhagen. — Im goldenen Daum: Hr. Graf v. Bninskl, von Samostrzel; Hr. Graf 
v. Ry-zynskl, Landgerichts Pröſident, von Niezuchbwo; Hr. Graf v. Pfeil, von Johnsdorff; Hr. 
Bluͤmlein, Capitain, von Berlin. — In der goldenen Gans: Hr. v. Kuylenſtjerna, Obriſt⸗ 
Lieutenant, von Wilkau; Hr. v. Kuylenſtjlerna, Obriſt⸗Lieutenant, aus Pommern; Hr. v. Pfoͤrt⸗ 
ner, Rittmeiſter, von Lampersdorff; die Herren Ordelin und Schwikart, Doct. d. Med., beide von 


Poſen; Hr. Zerboni, Kaufm., und Hr. Witſchke, Particulier, beide von Nelſſe. — Im blauen 


irſch: Hr. v. Luk, Capftain, und Hr. v. Burgsdorff, bilde von Relchau, Hr. Thaer, Oberamt⸗ 
95 von Panten. — Im goldenen Schwerdt: Hr. Aſch, 8 Berlin. — Im 
Hötel de Pologne: Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, von Huͤnern; Hr. Baron v. Rentz, 
von Grosburg. — In den 2 goldenen Löwen: Hr. Lonicer, Kaufmann, von Loslau. — 

m goldenen Scepter: Hr. v. Oßorswsky, Obriſt⸗Lleutenant. — Im rothen Hauſe: Herr 
Adelph, Kaufmann, von Schmiedeberg. — In Privatlogis: Hr. Graf v. Pückler, Landes, Kelr 
teſter, von Borisbawitz, in Nro. 1009; die Herren Jentſch und Scholß, Kaufleute, bilde von 
Schmiedeberg, und Hr. Zimmer, Outsbeh, von Jacobsdorff, alle drei in Nre. 807; Hr. Scholtz, 
Kaufmann, von Stettin, in Nro. 1703. 2 


Getreide- Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 25, Auguſt 1821. 
weitzen 2 Rthlr. 20 Sgr. D'. — 2 Kthlr. 11 Sgr. ED, — 2 Kthlr. 3 Sgr. 5 D. 
Roggen 1 Riöle. 4 Sgr. 3 D. — 1 Kthlr. Sgr. 4 D. — 1 Rıhle, Sgr. 6 D.. 
Gerſte 1 Rtölr.⸗Sgr. 1 D'. — ⸗Rethlr. 28 Sgr. 2 D'. - „ Kthlr. 26 Sgr. 3 O. 
Hafer 7 Rthlr. 19 Sgr. 9 2 ae Rthlr. 18 Sgr. 7 D'. — Kehle, 17 Sor. 7 5 =; 


— — 
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5 Sicher heit Nei un unrne #2. 

(Ste brief.) Der nach unten ſtehender Perſonsbeſchrelbung näher bezeichnete Wehr⸗ 
mann Ernſt Schwartz iſt von hieſiger Feſtung heute entwichen. Die ꝛc. Militair⸗ und 
Eivil⸗Behoͤrden werden hierdurch erſucht, auf dieſen Deſerteur zu inviglliren, im Betre⸗ 
tungsfalle ihn zu arretiren und an unterzeichnete Commandantur gefaͤlligſt abliefern zu laſſen. 
Glatz den 22. Auguſt 1827. N Koͤniglich Preußiſche Command antun. 
Signalem ent des von der Feſtung entſprungenen Militalr⸗Straflings Ernſt 
Schwartz: 1) Geburtsort, Bamberg in Bayern; 2) Religſon, katholiſch; 3) Alter, 
32 Jahr 1 Monat; 4) Groͤße, 10 Zoll; 5) Haare, blond; 6) Stirn, breit; 7) Augen⸗ 
braunen, blond; 8) Augen, blau; 9) Naſe, breit; 10) Mund, gewohnlich; 11) Bart, roth, 
12) Zähne, gelb und vollſtaͤndig; 13) Kinn, breit; 14) Geſichtsbildung, voll and pocken⸗ 
närbig; us) Geſichtsfarbe, geſund; 16) Seſtalt, geſchmeidig; 17) Sprache, drutſch/ 
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ſranfoſiſch und ie 10 Beſondere Keunzelchen: unter der Unken Bruſt eine 
Narbe bon einem erhaltenen Baſonetſtich. — Anhabende Kleidungsſtücke: 1) eine 
kurze blaue Jacke ohne Abzeichen mit weiß en Knöpfen, e) ein Paar graue leinwandne Bein⸗ 
kllider mit ſchmalen rothen Streifen, 4) ein Paar Halbſtlefeln, und 5) eine gelb geſtreifte 
Weſte. 


(Wieder habhaftwerdung.) Der am zıflen v. M. von der hieſigen Feſtungs⸗Arbeit 
‚entwichene Baugefangene, Johann Friedrich Wallburg, iſt zu Steudnitz bel Hoynan 
wieder ergriffen, und geſtern auf hieſige Feſtung zuruͤckgebracht werden; welches, zu Vermei⸗ 
dung fernerer Nachforſchungen, hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. Glas den aßſten 
Auguſt 1821. Koͤniglich Preuß iſche Commandantur. v. Glan. 


—— 


(Avertiſſement.) Nachdem dle unterm 28. May c. als abhanden gekommen ange⸗ 
zeigten Pfandbriefe: Neſſelwitz OM. Nr. 1. über 300 Rihlr., Albrechts borff B. Nr. 26. 
über 200 Rthlr., Buckowine OM. Nr. 63. über 100 Rthlr., wieder in Vorſchein gekommenz 
fo wird ſoſches zur Wiederherfteiiung ihres ungehinderten Kurſes bekannt gemacht. Breslau 
den 17. Auguſt 1821. i Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direction. 


(Verdingung) Behufs der anderweitigen Verdingung der Verſendung der Milttairs 
Bekle dungs⸗Gegenſtaͤnde, vom . October c. bis dahin 1822, if ein Etcitatlons⸗Termin auf 
künftigen Dienſtag als den 28ſten dieſes Monats im Bureau des unterzeichneten 
Montirungs⸗Depots anberaumt worden; wozu cautions faͤhige Intereſſenten mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden: daß die Gebote auch ſchriftlich abg'geben werden konnen. Die 
näheren Bedingungen hleraͤber find zu jeder ſchicklichen Zeit bis zum anſtehenden Termine beim 
Depot einzuſehen. Breslau den 21. Auguſt 1821. 

5 Koͤnigl. Montirungs⸗Depot. v. Kalckſtein. Buſold. 


(Aufgebot.) Es iſt das von dem Weber Franz Schultz als Selbſtſchuldner, und dem 
Schneider Joſeph Weiſer als Buͤrge hierſelbſt für die hieſige katholiſche Stadt - Pfarrkirche 
ausgeſtellte, auf das Haus Nro. 46, der Obervorſtadt hierſelbſt lautende Hypothequen⸗Inſtru⸗ 
ment vom 23. July 1796 Üder ein Capltal von 200 Rihlru. Cour., und wofür noch eine ſupple⸗ 
toriſche Caution auf dem Ackerſtuͤcke Nro. 1. 467. und 469 b. eingetragen, ſpaͤter aber auf den 
beiden letzteren geloͤſcht worden if, durch den Salz Factor Höptner, welchem das qu. Capi⸗ 
tal von der gedachten Kirche cedirt worden, angeblich verloren gegangen. Da nun der ꝛc. 
Hoͤptner, fo wle der Beſitzer des Ackerſtuͤckes Nro. 1. Florian Bariſch, dieſerbalb das 
Aufgebot extrahirt hat: fo haben wir einen Termin zur Anmeldung der etwannigen Anfpriäche 
unbekannter Praͤtendenten auf den zten December c. vor Mittag um 9 Uhr auf 
dem hieſigen Rathhauſe in unſerem Seſſtons⸗Zimmer vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Hauenſchild anberaumt, und fordern alle diejenigen, welche an das Capital per 200 Ktbir., 
fo wie an das ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder fonftige 
Brief⸗Innhaber Anſpruch haben moͤchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und zur 
beſtimmten Stunde entweder in Perſon oder durch einen mit gefeg'icher Vollmacht und bins 
laͤnglicher Information verſehenen Mandatarium zu erſcheinen, ihre Aufprüche anzugeben 
un zu beſchelulgen, im Fall des Ausblelbens aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren vermeint⸗ 
lichen Anſpruͤchen werden pi aͤcludirt, ihnen damit gegen den Beſitzer der verpfaͤndeten Grund⸗ 
ſtücke ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das darüber ſprechende Inſtrument amortiſirt und 
die Loͤſchung des Capitals per 200 Rehlr., fo wie der Cautſon, im Hypotbequen⸗Buche Nro. 46. 
der Häufer und Nro, 1. des Ackerſtuͤckes verfüge werden wird. Neuſtadt den 19. July 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

(Bekanntmachung.) Es find folgende Hypotheken⸗Inſtrumente verloren gegangen: 

1) über 400 Rthlr. Capital, eingetragen für die Eonftantta Hartmann, ehemals in 
Lrobſchuͤtz; 2) uber 533 Rthlr. 10 Sgr. Capital, eingetragen für den Brauer Joſeph Hein 


Wauerwitz auf Grund der Obligatlon vom 7. May 1793 auf ſammtliche 24 Bauerguͤter und 
aſermahl zu Bieskau; 3) über 33 Rthlr. 10 Sgr. und 4) über 32. Rthlr. Capital, beide 
für die Kirchen⸗C.aſſe zu Zauchwitz auf Grund der Obligation vom . September 1787 und 
26. März 1288 auf dem Bauergute des Simon, nachher Mathes Lukaſch No. 86. zu Zauch⸗ 
witz; 5) über 83 Rthlr. 10 Sgr., eingetragen für den Mathias Hoffmann zu Bauerwitz 
auf Grund ber Obligation vom 15. April 1798 auf der Jaͤuslerſtelle des Nicolaus Kirchner, 
nachher Johanna Rotter No. 72 zu Zuͤlkowitz; 6) uͤber 133 Rthlr. 10 Sgr., eingetragen 
für den Anbauer Joſeph Fülbter zu. Eiglau auf Grund der Obligation vom 1. July 1805: 
au der Hau slerſtelle des Jacob Beka, nachher Johann Lariſch No. 29 zu Eiglau; 7). uͤber 
go Rthlr., eingetragen für die Wayſen⸗Depoſital-Caſſe zu ſchirmkau auf Grund der Obli⸗ 
gation vom 4ten October 1794 auf das ate und 22jle Oeete Neuhofer Acker Tſchirmkauer Ans 
theils, des Joſeph Richter nachher deſſen Wittwe Thereſia Richter geborne Ruske. Es 
werden die Inhaber dieſer Inſtrumente, deren Erben, Cejfionarien „ oder die ſonſt in deren 
Rochte getrelen, fo wie beſonders in Rückſicht der sub 1 und 2 erwähnten: Inſtrumente,, die 
unbekannten Erben der Eontaniia Hartmann und des Brauer Franz Heim zu Bauerwitz, 
biernsit: eingeladen, in Termino, den 29ſten September früh um 10 Uhr in hieſiger 
Gerichts Amts ⸗ Kanzlei ihre etwaulgen Anfpruͤche auf die erwähnten Capitalten und Zinſen 
geltend zu machen, widrigen falls die Ausbleioenden mit ihren etwanigen Real⸗Anſpruͤchen auf 
die verpfanderen Grund pücke praͤcludirt, ihnen damit ein ewiges Stiliſchweigen auferlegt, 
und dieſe Capitallen geloͤſcht werden würden. Rat: bor den ro. Junyer8 ars 

N Herzogliches Gericht. der Cuͤter des fäcular. Jungfrr⸗Stiſts⸗ 
(Edict l⸗Citatlon.) Bei klarer Inſufficienz der Maſſe iſt über: das⸗Vermoͤgen des 
Fleiſcher Dominic Kin ner zu Zauchwitz ber Concurs eroͤffnet „ eventug liter abern wi Anmel⸗ 
dung und Auswerjung der Aufpräche: faͤmmtlicher Glaͤubiger, Tera:inus auf d en 29- Sep 
tember cure. früh um e Uhr in bieſiger Gerichts⸗Auts⸗Kanzlei anberaumt worden ⸗ 
Es werben daher ale Dominic Kin ner ſche unbekannten. Gläubiger zu dleſem Termige vors 
laden, uin ihre Anſpruͤche an die Concurs⸗Maſſe gebuͤhrend⸗ anzumelden, und deren Ritetig⸗⸗ 
leit nachzuweiſen, unter der Verwarnung, daß diejenigen, welche tu dieſem Termine min 8? 
erſcheinen, mit ihren Forderungen an. die Mae praͤclubtet, und ihnen beöhals gehen der 
urigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. Die übrigens laat. 
Schuld⸗ und Hypotheken „Inſtrument voii tra Maͤrz 1810 der Bauer Mathes Dein zu 
Thurze von dem Dominic Kinner 833 Rthlr. 10 Sor. Cour. zu fordern hatte, welche auf der 
Gärtnerſtelle No. 30 den arſten „ 24% unde2sflen Beeten Lindenbuſch⸗Acker⸗zu⸗ Jauch twatz ein⸗ 
getragen sind, des. darüber. ſprechense Hypotheken⸗Jnſtrament aber verlohren gegengen iſt, 
ſo werben all! Diejenigen, die aus dieſem Inſteumenter irgend eine Anforderung herzulenten ver⸗ 
meynen, zu dem anberaumten Termine. unter obigen Verwarnung hierdurch vorgelabene⸗ 
Ratibor den loten Jun) 821. . a a \ 
a r Herzogliches Gericht der Guter des ſacular. Jungfr.⸗Stiſts -. 
(Edietal⸗Citation.) Der Mousquetler George Nobothe aus Reinersdorff, 
Creutzburgſchen Kreiſes, welcher unter Cem loten (erſten Schleſiſchen) Infanterle⸗egunente 
geſtanden, und in den Schlacht bei. Dresden mitgefochten, ſeit dieſer Zeit aber weder beim Re⸗ 
gunente ſich eingefunden, noch ſonſt eine Nachrichmvon Ihimeingegangen, wird auf den Antrag 
feines Ehewelbes Suſanna geboren: Wieruch hie mit vorgeladen und aufgefordert, ſich in 
dem den 26ſten October d. J. Vormittags um 10 Uhr in Reiners borff anſiehen den 
peremtoriſchen Dermite entweder in Perſon einzufinden oder dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte von ſeinem beben und Aufenthalte ſchrütliche Anzeige zu machen; wenn nicht,, for wird 
derſelbe fur todt erklart, und ſeinem genannten Cheweibe die anderweitige Verehelichung be⸗ 
willige werden. Reichtdal den voten July. 188 1. 
Das Gihrime Jaſtiz⸗Rath o. Reinersdonff Reinersborffer⸗ Gerichts amt. Dr es ge. 
(Edictabr Citation.) VukErichien. den 14ten July 1871. Ad instantiansder'vere 
ehtlichten Maria Mia eln gs bornen Frauke zu. Mittel⸗Pobibradt wird? beren Ehemann 
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der kandwehrmann Jana Michel, welcher unterm 1ten Schleſiſchen Landtoehr⸗Infanterle⸗ 
Megiment geſt nden, und wegen Verwundung in das Lazareth nach Cgalous in Frankreich 
gebracht worden ſeyn ſoll, hierdurch edictaliter citirt, fi a dalo binnen 3 Monaten, ſpaͤte⸗ 


ſteus aber in dem auf den sten November 1821 Vormittags um 9 Uhr in der hi ſigen f 


Königl. Domalnen⸗Gericht⸗Canzley anberaumten Termine pirſoͤnlich oder ſchriftlich, oder 
durch einen mit gerichtuchen Zeugniſſen von feinem Leben und Aufenthalte verſehenen B voll⸗ 
machtigten zu meiden, und ſodann das weitere Rechrliche, bei feinem Außenbleiben aber zu 
gewaͤrtigen, datz er, der kandwehrmann Ignaz Michel, für todt erklart, und ſeiner Ehe⸗ 
TConlortin die anderweitige Verheirardung nachgelaſſen werden wird. ee 
22 87 LE ER Königl. Preuß Domainen⸗Juſtiz⸗ Amt. 
(Edietal⸗Citation.) Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Dobrau ladet den kandwehr⸗ 
mann Johann Michalek aus Friedersdorff Neuſtädter Kreiſes in Oberſchleſten, welcher im 
Jahre 1813 bet Errichtung der Landwehr in das damalige zote Schleſiſche Landwehr⸗Regi⸗ 
ment, deſſen 1ote Compagnte und dem Batallons⸗Commandeur Herrn Major v. Brixen 
ein geſtellt, und mit zur Belagerung nach Erfurt marſchirt, dort krank geworden, als Kranter 
mi mehreren Andern einſtweilen in das interimiſtiſche Lazareth in die St. Jacobs-Kirche 
zu Weimar vebracht, ſeit feinem Ausmarſch von feinem keben und Aufenthalt keine Nachricht 
eben hat, auf Antraz ſeines Stiefvaters, des Bauern Dlafius Bariſch, und ſeiner 
ante, der Magdalena verwirtweren Walitzek, hlerdurch dergeſtalt vor, binnen 3 Monaten 
von feinem keben und Aufenttzalte Nachricht zu geben, lang ſtens aber n termino praejudiciali 
den zten December c frühes Uhr m loco Sber⸗Glogau ſich entweder perfönlih, ſchrift⸗ 
lich oder durch einen gehörig legitimteten Bevollmachtigten zu melden, beim Außenblelben aber 
zu gewaͤrtigen: daß er wird für todt ertlaͤrt, fein Vermoͤgen aber feinen ſich dazu legitimtren⸗ 
den Erben wird zugeſprochen werden. Ober⸗Glogau den 22. Auguſt 1821. 
Das Gerichts Amt der Graͤflich Sehrſchen Herrſchaft Dobrau. 
(Subhaſtation und Edictal⸗ Citation.) Das Graäflich son Magnis ſche Ga⸗ 


bersdoeffer Gerichts⸗ Ant ſubhaſtirt ad instautiam der Gläubiger das dem Franz Gebauer 
zugehoͤrtge Bauergut zu Wiltſch, welches auf 1000 Rthlr. Courant ortsgerichtlich gewürdigt 
worden, und hat hierzu Termine auf den 28ſten July c., den 29ſten Auguſt c. und 
peremtoriſch auf den 2ſten September a. c. anberaumt. Es werden dahero alle 


— 


Kauf kuſtige eingeladen, am beſagten peremtoriſchen Termine Vormitta gs um ıo Uhr 


in der herrſchaftlichen Kanzeley zu Gabersdorff zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und den 


Zuſchlag, ohne daß auf fernere Gebete Rückſicht genommen werden kann, zu gewaͤrtigen. — 
Auch werden ale unbekannte Real-Gläubiger zu dieſem Termine ad Iiquidaudum et justiſi- 


caudum ptasteusa sub poena praeclusi et perpetui silentii vorgeladen. Neurode den 
ıgten Juny 1821. 


(Subhaſtation.) Namslau den ıöten Auguſt 1821. Das unterzeichnete Koͤnigliche 


Stadt⸗Gerlcht macht Kaufluſtigen hiermit bekannt, daß auf den zten November e. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe das zum Nachlaß des verſtorbenen 
Maurers Cyriſtian Gräfe gehörige, auf 300 Athlr. taxirte Haus an den Meiſtbietenden 
verkauft werden wird. Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Geyer. 

: (Supafterionm) Auf den Antrag des Bauergutsbeſitzers Carl Guͤttner zu Baum⸗ 
garten ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation deſſen ſaͤmmtliche Grundſtuͤcke, naͤmlich: 
1) das sub Nro. 128. zu Baumgarten gelegene Bauergut, welches nach der gerichtlichen Taxe 


vom 5. September 18 8 auf 6803 Ürhlr, 20 Sgr. Courant gewuͤrdiget worden; 2) das sub 


Nro, 181. in dortiger Feldmark ſitutrte, nach der gerichtlichen Tuxe vom 5. Sepfember 1818 
auf 840 Rthlr. Courant gewuͤrdigte Ackerſuͤck von 5+ Sad Breslauer Maaß Ausſaat, und 


3) die sub Aris. 42. und 43. in Grochwitzer Feldmark gelegenen, auf 800 Rthlr. nach der ge⸗ 


richtlichen Taxe vom 5. September 1818 gewürzigten Wiefen, — in termino Licitatonis unico 
el peremtorio den 26fen September d. J. Vormittags um 9 Uhr an den Meiſtbieten den 


im Ganzen oder auch Theilweiſe verkauft werden. Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ | 
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fordert, in jenem Termine in dem Seſſtons⸗Zimmer des unterzeichneten Gerichts e m 
erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und den Zuſchlag an den Melſt⸗ und Beſtbletenden mit Eins 
willigung des Extrahenten zu gewaͤrtigen. Camenz den 19ten July 1821. Rs 

2 Das Patrimontal⸗Gericht der Königlich Niederlaͤndiſchen Herrſchaft Kamenz. 

(Freiſtelle- Verkauf.) Es ſoll die den Freigaͤrtner Gottfried Bruſt ſchen Erben 
gehörige, auf 400 Rihlr. Cour. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzte Freiſtelle den zeſten Septem⸗ 
ber Vormittag 9 Uhr im Wege der Erdtheilung an den Meiſtbietenden in der Behau⸗ 
ſung des unterzeichneten Juſtitlarli hieſelbſt verkauft werden, welches Kaufluſtigen bekannt 
gemacht wird. Oels den i8ten Auguſt 1821. 8 

5 Das Gerichts-Amt Bruſchwitz und Ramiſchau. Freytag. 

(Verkaufs Anzeige.) Ein Beſitzer eines 6 Meilen von Breslau belegenen Ritter⸗ 
Gutes von mittler Groͤße — welchen Familien⸗Verhaͤltutſſe noͤthigen Schleſien zu verlaſſen — 
wünſcht daſſelbe baldigſt unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Dieſes Gut bes 
finder ſich in einem guten wirthſchaftlichen Zuſtande, hat ein ſchoͤnes Wohnhaus und einen 
ſchönen Garten, guten und tragbaren Ackerbau und eine fein veredelte Schaafzucht. Kauf⸗ 
luſtige erfahren hieruͤber das Nähere bei C. F. Gallitz, wohnhaft am Naſchmarkt Nro. 1984. 
im Tiſchler⸗Magazins⸗Hauſe. u 5 E 

(Berpachtung.) Zur anderweitigen Verpachtung der herrſchaftlichen Arrende, mit 
drei Schantflätten in Kochtzltz Lublinitzer Kreiſes, auf drei Jahre, als vom 1. October 1821 
bis ult. September 1824, {ft Lerminus licitationis vor dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte 
auf den 17. September a. c. in loco Kochtzitz anberaumt, wozu cautlonsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden: daß die Pacht⸗Bedingungen bei unters 
zeichn tem Wirihſchafts⸗Amte jederzeit zu erfahren find, und der diesfaͤllige Zuſchlag an 
den Beſtbietenden nach erfolgter Genehmigung des anweſenden Dominii ſofort erfolgen ſoll. 
Kochtzitz am 22. Auguſt 1821. ei Pr . Das Wirthſchafts⸗Amt. 

( Aufforderung.) Diejenigen, welche eine Forderung an die Gräflich Anton von 
Magntisſchen Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗Caſſen zu Albendorf, Sckers dorf, Gabers⸗ 
dorf, Reurode, Nieder Steine und Volpersdorf zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Forderungen, mit Beweismitteln unterſtuͤtzt, bis zum ı 5ten 
September d. J. bei dem Unterzeichneten zu liquidiren, und haben bel erwieſener Richtig⸗ 
kelt prompte Bezahlung zu erwarten. Nieder⸗Steine, bei Glatz, den 24. Auguſt 1821. 

8 N Friedrich Freiherr von Falkenhau en. 

(Rindvieh⸗Verkauf.) An 100 Stück Rindvieh, Schweitzer, Tyroler, Stezermaͤr⸗ 
ker und Land⸗Race, worunter Bullen und Kühe von beſonderer Schoͤnheit, voͤllig ausgemäftes . 
tes und Brack⸗Vieh befindlich, werden von den Anton Graf von Magnisfchen Gütern 
am 24ſten September d. J., von Morgens 9 Uhr anfangend, auf dem Schloßhofe 
zu Eckersdorf bei Glatz öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft, 
und Kaufsliebhaber dazu hoͤflichſt eingeladen. Niederſteine, bei Glatz, den 20. Auguſt 1821. 

i a Falkenhauſen. 

(Verkaͤufl. Saamen-⸗Waitzen, Staudenkorn und Sprung-Stähre) Mlt 
vollkommen reinem Saamen⸗Waitzen und Archangelſchem Staudenkorn, fo wie mit feinen 
Sprung ⸗Staͤhren, empfiehlt ſich das Domintum Seyfrodau bei Winzig. f 

(Verkauf zweier Glocken), circa 34 Centner, von gutem Klange und unbeſchaͤdigt, 
woruͤber das Naͤhere bei dem evangelifchen Kirchen-Collegio hleſelbſt zu erfragen iſt. Neu⸗ 
markt, am 18. Auguſt 1821. b 5 . 

(Zu verkaufen.) Drei Getreide-Reinigungs- Maſchlnen, und zwei Erd⸗ 
toffel⸗ Mahlen, welche ſie in Würfel ſchneiden, ſtehen bei dem Dominium Maſſel bei 
Trebnitz zum billigen Verkauf. * 

Auction.) Den zien September a. c, werden im hleſigen Armen⸗Hauſe im gericht⸗ 
lichen Aucttons⸗Zimmer ein kleiner ovaler Rauten⸗Ring, vier ſchwere ſilberne Leuchter, wovon 
zwei mit drei, und zwei jeder mit einer Tille, einige Suppenkellen nebſt Silberzeug, Betten, 
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Kleider, neue Schuhe und Wäfche, gegen gleich baare Zahlung in klingendem Preuß. Eons 
rant, meiſtbietend verſteigert werden. 

(Holz⸗ Verkauf.) Rothbuchen⸗, Birken⸗„ Erlen⸗, Eichen⸗ und Klefern⸗Holz, ganz 
trocken, nach rheinlaͤndiſchem Maaße gefegt, habe ich vor dem Sandthore auf der Bleiche 
beim Toͤpfer⸗Meiſter Herrn Weiſe, wie vor dem Ziegelthore ſtehen, wozu Anweiſungen zu 
den billigſten Preiſen in meiner Tuchhandlung, Oblauer Straße Nro. 939., wie auf den Holz⸗ 

plaͤtzen ſelbſt gegen baare Zahlung zu haben find. Breslau den. 80 8 11. kart 
Sr oh. Gottl. Klofſe. 

(Strickgarn.) Daͤniſch wollnes Strickgarn, weiß, wie auch in bunten Couleuren, 

iſt zu haben in der Tuchhandlung bei Joh. Gottl. Kloſſe. 
Breslau den 241ſten Auguſt 1821. 


„ Anzeige.) Extra fein geſchn ttenen achten hollaͤnd. Canaſter, loſe, von vorzuͤglicher 
Gute, habe erhalten, und empfehle ſolchen zu dem ſehr niedrigen Preiſe ä 1. Rthlr. 8 Gr. Ct. 
pro Pfund. Breslau den 24. Auguſt 821. N f 5 
4 25 R. W. Rothe, Reuſche⸗Gaſſe im goldenen Hecht. 
(Neue halländiſche Heringe) find, das Stuͤck mit 5 Sgr. Courant, zu haben bei 
W. Neumann, in den 3 Mohren. 
(Neue hollindifhe Heringe) habe mit letzter Poſt erhalten, und verkaufe ſolche 
zum billigſten Preiſe. Breslau den 24. Auguſt 181. 2 
Mae. Fcledrich Wilhelm Schilling, 
8 auf der Schmiedebruͤcke der Koͤnigl. Bank gegenuber. 


(Bekanntmchung,) Die in Commission dem Herrn: Joh. Friedr. Müller S 
in der Königs- Krone zeithero gegebenen, von mir selbst verfertigten Pfeffer- &. 
münzküchel etc. habe nunmehro dem Kaufmann. Herrn J. €. G. Hoffmann . 
No. 800. n rothen Krebs. übergeben, welches nicht unterlassen: wollen, einem: 
sehr geehrten- Publikum hiermit ergebenst anzuzeigen; die. billigsten Preise davon: 
sind) zu erwarten Gnadenfrey den 23, August 182. Jerome Favre. 


EHER Helene Renee Are Henke Ale 
e ug.) Aechter wohlſchmeckender Greyitzer, Ementha ler und Ental⸗ 
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bucher Sc weizer⸗Kafe iſt ju hoben in dem Haufe des Herrn Puloermacher auf der Bütt⸗ 
net⸗Gaſſe Nie. 37. Da dieſes mein einziges Geſchaͤft ſeyn ſoll, ſo werde ich mich lets des 
mühen, immer gute Waare vorrärhig zu haben und die billigſten Preiſe zu stellen. Ich em⸗ 
pfehle mich alſo zu guͤtiger und geneister Abnahme. Karl Friedrich Stock. 
(kuͤgenhaftes Gerücht.) Ich habe das Unglück gebabt, zuſt heutr vor eſlf Monaten 
vom Schlag geruͤhrt zu werden. Da ich nun bis jetzt noch nicht vollig wieder zur vorigen: 
koͤrperlichen Ngilite habe gelangen können „ fo: bat: auf aͤrztlichen Antrag Ein Hochloͤr liches 
Koͤnigliches Der » Landes: Gericht zu Breslau gerubet,. mich ois zu meiner Wlederherſtellung, 
und bis zur Wiedererlangung der zu Verwaltung meines Aucts erforderlichen: Krafte, von Ge⸗ 
ſchaͤften und Vertretungen zu dispenſtren. Vermuthlich von dieſer hohen Verfügung baden: 
luͤgenhafte Novitaͤten⸗Apoſtel Veranlaſſung genommen, namentlich in Nin pit ſch, das Ges: 
rücht zu verbreiten: ich ſeh ab- offiejo ſuspendirt. Ich widerſpreche hledurch oͤffen lich die 
ſem Geruͤcht. Frankenſtein den naten Au guſt 1821. 
Der Juſtiz⸗Com miſſions⸗Math und Stade Berichts; Director Fra n k e:. 
(Erklärung) Den Koͤntgl. Juſtlz⸗Commifſtons⸗Rath und Stadt⸗ Gerten ts Dieector 
Irn. Franke zu Frankenſtein finden wer uns veranlaßt, auf ſeine in die Zeitung Neo. 98. 
erkaſſene Einruͤckung, daz lägenbafte Novitäten- Apostel: in Nimpeſch des Geruͤcht verbreis 
tet haͤtten , daß er ab ofücie: ſuspenbirt ſey, zu erſuchen, denjrnigen namentlich anzuzeigen, 


der dieſes benannte luͤgenhafte Gerücht verbreitet hat, da wir mit Hlefiger Vuͤrgerſchaft don 
beſagter Verbreitung erſt durch des Herrn ic. Franke's Bekanntmachung in Kenntniß ges 
kommen, und eine Verunglimpfung im Allgemeinen um fo mehr auffällt, da hieſige Stadtbis 
jetzt von allen nachtheiligen Verbreitungen Seitens hieſigen Magiſtrats und Buͤrgerſchaft 
verſchont geblieben, Nimptſch den 28. Auguſt 182 L Dr Magiſtrat. 
(Benachrichtigung.) Da ſich wider Erwarten mein Aufenthalt in Breslau verfäns 


gert hat, ſo zeige ich meinen Bekannten und Freunden, fd wie allen denen die in ander⸗ 


weitiger Verbindung mit mir ſtehen, an, daß ich mich wegen melner Geſundheltsumſtaͤnde 
und zu erwartenden beſtimmten Anſlellung vor der Hand hier noch ferner aufhalten werde, 
und bitte, Briefe an mich in meine Wohnung, Odergaſſe beim Siefenſteder Schmidt, zu 
adreſſtren. 8 Migula, Oekonomie⸗Commiſſartus aus Oppeln. 
Dienſtgeſuch.) Eine gebildete Perfon von mittleren Jahren ſucht ein Unterkommen 
als Wethſchafter en in der Stade oder auf dem Lande. Das Nähere in auf der Altbüger⸗Gaſfe 
in den drei Kornäpren bei Herrn Neumann zu erfehren. Breslau den 25. Auguſt 1821. 
(Verlornes Mops huͤndchen.) Den agier Auguſt Vormittags iſt auf der Ohlauer 
Gaſſe ein kleines Mopshuͤndchen weiblichen Geſchleches verloren gegangen. Daſſelbe trug ein 
Melſing⸗Halsband, wo auf die Nummer 3 14. und der Name Schenwalt befindlich find, Es 
wird eriucht, dieſes Huͤndchen auf der Nicolal⸗Gaſſe in den drei Königen bei Herrn Schoͤn⸗ 
walt gegen ein Douceur abzugeben. der. 8 . 
(Reiſegelegenheit nach Dresden und Leipzig), in elnem ganz gedeckten Kutſch⸗ 
wagen, iſt zu erfragen auf der Reuſchen⸗Gaſſe in den 3 inden. a 
(Zu vermiethen.) Auf einem fehr gelegenen Plage iſt ein Log's, elne Stiege hoch, 


fuͤr einen oder zwel einzelne Herren, mit Meubles, Betten und Bedi⸗nung, oder als Abſteiges 


Logis gleich zu beziehen, zu haben. Naͤhere Auskunft im Commiſſtons⸗Comptoir bei 
5 er „C. Preuſch, Altoußer⸗Straße Nro. 1671. 

(Zu vermlethen und zu Michaelis zu beziehen) find in der Toͤpfer⸗Straße, In 
dem neu erbauten Haufe Nro. 58. und 59., mehrere ſchoͤne Wohnungen, im Ganzen und 
einzeln. Das Nähere iſt zu erfahren in Nro. 645. an der Siebenrade⸗Bruͤcke, bei Krauſe. 

(Zu vermiet hen.) Auf der Kupferſchmlede⸗Gaſſe im Kaufmann Beerſchen Hauſe, 
am Ecke der Stockgaſſe, iſt ein luftiger und trockner Boden, der ſich vorzuͤglch zum Auf⸗ 
ſchuͤtten von Getreide vortheilhaft eignet, zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Das Nähere iſt 
beim Baͤckermeiſter Herrn Hager, in demſelben Haufe wohnhaft, zu erfahren, 
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Literariſche Nachrichten. 


An gebildete Naturfreunde und Schulmaͤnner 
G. L. Schulz e, a 


Lehrbuch 
’ der 
ron o m 


nen kleinen ee iſt, dürfte vielen erwünſcht kommen, da es an — 7 unterhaltend geſchrle⸗ 
Wiſſens 


denen Belehrungsbd 


— nenn 


„„ u u 


aſtronomiſcher Inſtrument 
gm fo deutliche Belehrung daru 
Verleger einen ſehr billigen Press geſtellt. 


wird man in den meiſten Schriften vergeblich ſuchen und ſich freuen, 
ber zu finden. Um auf Schulen den Eingang zu erleichtern hat der 


(Obiges Werk iſt bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben.) 


Bei W. G. Korn in Befslau iſt zu haben: 


Ein und zwanzig gemeinnützige 


von einem Gutsbeſitzer 


„ Fre DET SEE ER ee 


3) Im Sommer die Zimmer, auch bei geöffneten 
Fenſtern, von Fliegen rein zu halten. 

2) Die Pferde beim Reiten und Fahren von 
Fliegen zu befreien. 

3) Alle Maulwuͤrfe und Erdmäufe in Gärten und 
Wieſen binnen 24 Stunden zu vertreiden. 

4) Alle Raupen, Schnecken und anderes Ungezie⸗ 
fer in den Gärten gänzlich zu vertilgen. 

5 Alle Feuerwuͤrmer (Schwaben), Heimchen, 

Ameiſen u. ſ. w. Ki Zimmern und Häufern 

gaͤnzli vertrelben. 27 

60 0 Pe Wickel gegen die Wanzen. 

800 Vn wider die Blattläuſe auf den jungen 


Baͤumen. Ö ; 

9) Mittel wider die Raͤude der Pferde. 

10) Daß die Tauben gern in die Schlaͤge gehen, 
bleiben und wiederkommen, wenn ſie auch 
Meilenweit verkauft werden, auch daß bei 
offenen Thuͤren keine Katzen und Mar der hinein 
kommen koͤnnen. 


durch vieljährige Erfahrung 


Recep t e. 


11) Die grünen Raupen vom Kraut und Gemuͤſe, 
beſonders vom Kohl zu vertreiben. 

12) Ein neues und wohlferles Mittel, Felder, 
Wieſen und Gaͤrten zu duͤngen. 

13) Wein aus blauen Pflaumen zu machen. 

14) Allem Federvleh beli⸗bige Farben zu geben, 
auch dergleichen natuͤrliche Jungen von ihnen 
zu ziehen. i 2 

15) Mittel gegen die Mücken. 

16) Ein fiheres Mittel gegen dle Erdfloͤhe. 

17) Mittel die Floͤhe in Stuben und bei Ketten⸗ 
bunden zu vertilgen. 

18) Mittel die Ameiſen zu vertreiben. 

19) Alter Butter wieder den Wohlgeſchmack der 
friſchen zu geben. 

20) Erdene Gefäße zu beschlagen, daß fie länger 
im Feuer und zum Kochen taugen. 

21) be ein ſicheres Mittel die Wanzen zu ver⸗ 
treiben. 


Stiebente vermehrte Auflage. 


BF N a 
JJ Eommiffion bei €. G. Schoene. 
Preis: 10 Sgr. Courant. 


Muſicaliſche Anzeige. 


Auf un terzeich nung S naͤchſtens: 


F 
von : . 
i E Fr. v. Schiller. 
Fuͤr eine Singſtimme mit Pianoforte- Begleitung geſetzt 
. von ’ 


dam. 


4 a 2 1 
Dies Werk wird auf ſchoͤnes Velinpapier in gr. 4 in Stein gedruckt, ohngeſaͤhr 12 Bogen ſtark, 


und in farbigen Umſchlag geheftet. 


Bis zum zoſten September d. J. wird darauf Unterzeich⸗ 


nung angenommen. — Der Subſortptlonspreis iR ı Rthlr. 15 Sgr. Courant, der nach Empfang 
des Wertes geza lt wird. — Beſtellungen nimmt an: In Breslau Hr. Wilh. Gotti, Korn, ſo w 


alle Buch und 
uͤllichau ic. 


Die ſe zeitu 


ſikhandlungen daſelbſt, in Frankfurt a. O., Glogau „Hirſchberg, Liegnitz, Ratibor, 
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erſcheint wöchentlich dreimal, montags, Mirtwocks und Sonnabenss, im verlage der 


Wüdeln Gottlieb Bor nſchen Buchhandlung, und iſt auch auf allen Aönigl Poßtamtern zu haben. 
ENT Rebartenen Profeſſor Rhode. 


